
v

V

V

ſt

83,263.

Vierteljährlicher Abonnements Preis
für Halle und unſere unmittelbaren
Abnehmer: 22 Sgr. Durch die reſp.

Poſt Anſtalten überall nur:
26 Sgr.

Halliſche
für Stadt

Jn der Expedition des Couriers.

Der Conrier. Jnſerate für den Courier werden an
genommen Jn Leipzig in der
Buchhandlung von H. Kirchner,
Univerſitätsſtraße, Gewandhaus Nr. 4.
Jn Magdeburg in der Creug
ſchen Buchhandlung, Brego

weg No. 156.
7
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Redakteur Dr. Schadeberg.

Verzeichnißder
in der Sitzung der Stadtverordneten

anm G6. November d. J. zu verhandelnden Gegenſtande.
1. Armenkaſſenrechnung pro 1847.
2. Arbeitshaus Rechnung pro 1847.
3. Bewilligung von 5 zur Herſtellung des Daches auf

der Petersberger Schule.
tetzrB; T

Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 4ten Klaſſe 98ſter Königl.
Klaſſen Lotterie fiel 1 Gewinn von 5000 Thlr. auf das nicht abgeſetzte
Loos Nr. 77,480 5 Gewinne zu 2000 Thlr. fielen auf Nr. 5646. 14,488.
59,089. 61,204 und 69,929 in Berlin bei Alevin und Z3mal bei Seeger,
und nach Cöln bei Reimbold; 42 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 235.
3100. 3326. 4223. 9198. 9383. 12,602. 12,991. 14,089. 15,689. 16,200.
16,484. 18,017. 22,306. 24,180. 24,810. 26,210. 26,719. 27,788. 28,519.
30,228. 31,678. 33,540. 33,727. 35,911. 36,198. 36,970. 39,075. 41,018.
44,501. 50,359. 52,058. 52,310. 52,504. 52,869. 56,971. 57,000. 58,666.
63,210. 69,054. 69,376 und 73,851 in Berlin bei Alevin, 2mal bei Burg,
2mal bei Moſer und 2mal bei Seeger, nach Breslau 2mal bei Froböß,
Bunzlau bei Appun, Cöln bei Reimbold und 2mal bei Weidmann, Dan-
zig bei Rotzoll, Düſſeldorf bei Spatz, Glogau bei Bamberger, Halber
ſtadt 3mal bei Sußmann Halle bei Lehmann, Königsberg in Pr. bei
Heygſter, Magdeburg bei Büchting und 2mal bei Roch,

Deutſchland.
Berlin d. 4. Nov. Se. Maj. der König haben geruht:

Dem Kaufmann Karl Meyer zu Herford und den Unteroffi-
zieren Krieger des 12. und Schedalke des 21. Jnfanterie-
Regiments, die Rettungs Medaille am Bande zu verleihen.

Der Kaiſerlich braſilianiſche außerordentliche Geſandte und
bevollmachtigte Miniſter am hieſigen Hofe, Barboza da Sil-
va, iſt von Paris hier angekommen.

Berlin d. 2. Nov. Die Nationalverſammlung war vor-
geſtern Abend ernſtlich bedroht. Die Erbitterung der Menge
war nicht bloß gegen die Mitglieder der Rechten gerichtet. Ein
bei dem Volke ſonſt ſehr beliebter Abgeordneter der Linken, Hr.
Berens, ſoll Mißhandlungen gleichfalls nicht entgangen ſein.

Prenzlow bei
Herz Reichenbach bei Scharff Schweidnitz bei Scholz, Stettin 3mal bei
Rolin und bei Wilsnach Thorn 2mal bei Krupinski, Trier bei Gall,
Weißenfels bei Hommel, Wittenberg bei Haberland, Zeitz bei Zürn, und
auf 5 nicht abgeſetzte Looſe; 39 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 638.
7134. 8199. 11,493. 12,005. 12,889. 13,626. 18,625. 18,712. 18,742.
20,302. 21,171. 23,832. 25,067. 31,032. 31,043. 32,710. 34,853. 35,591.
42,086. 42,114. 43,896. 44,758. 45,478. 49,710. 51,796. 52,327. 53,365.
56,881. 59,746. 62,518. 64,224. 65,446. 70,906. 71,926. 77,893. 79,613.
80,089 und 84,125 in Berlin bei Borchardt bei Dettmann, bei Matz-
d und 4mal bei Seeger, nach Breslau 2mal bei Froböß und 2mal bei

chreiber,
bold, Düſſeldorf bei Spatz, Elberfeld bei Heymer, Glatz bei Braun, Ha
gen bei Röſener, Halberſtadt bei Sußmann, Halle 3mal bei Leh- dieſe Gerüchte nicht zu ſchwächen vermocht.

Ebenſo erging es Hrn. Schadebrodt (vom Centrum). Man ver
ſichert, daß an jenem Abend ſelbſt in den oppoſitionellen Frak-
tionen Stimmen fur energiſches Einſchreiten gegen die Volks-
maſſen laut geworden ſeien. Ein rheiniſcher Abgeordneter, wel-
cher der äußerſten Linken angehört, ſoll ſogar von Heranziehung
des Militairs geſprochen haben. (D. A. 3.)

Die Adreſſe an den Koönig, welche in der heutigen Nach-
mittags Sitzung der National- Verſammlung einſtimmig an-
genommen wurde, lautet:

Majeſtät! Jn Folge der Benachrichtigung daß der Graf Brandenburg
mit der Bildung eines neuen Cabinets beauftragt iſt, hat die Nat.Verſ.

in ihrer heutigen Sitzung den Beſchluß gefaßt, aus ihrer Mitte eine Depu-
tation an Ew. Maj. zu entſenden, um Sie davon in Kenntniß zu ſetzen, daß
dieſer Schritt Ew. Maj. die größten Beſorgniſſe im Volke erregt und unab
ſehbares Unglück über das Land zu bringen droht. Schon ſeit Wochen ha-

Coblenz bei Gevenich Cöln bei Kraus und 2mal bei Reim- ben unheilvolle Gerüchte Ew. Maj. treues Volk über die Abſichten der Re
action erſchreckt und die Ernennung des jetzt abgetretenen Miniſteriums haben

Eine Regierung unter den Au
mann Königsberg in Pr. bei Friedmann, Liegnitz bei Schwarz, Magde ſpicien des Gr. Brandenburg welche wiederum ohne Ausſicht iſt eine Ma

burg bei Roch, Neiſſe bei Jäkel, Stralſund bei Claußen Zeitz bei Zürn jorität der Verſammlung und Vertrauen im Lande zu gewinnen, würde die
und auf 10 nicht abgeſetzte Looſe 59 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 1428. Aufregung unzweifelhaft zum Ausbruch ſteigern, und endlich traurige, an
3772. 5427. 5510. 7947. 8795. 9698. 10,319.
13,739. 13,786. 14,003. 16,797. 17,175. 18,025.
24,086. 27,072. 27,585. 30,247. 31,081. 34,658.
37,264. 38,443. 40,897. 44,821. 46,140. 46,757.
52,405. 54,748. 55,480. 55,910. 57,569. 62,532.
68,52. 70,234. 71,766. 72,843. 73,945. 75,685.

18,532. 20,024. 22,462.
35,915. 36,580. 37,250.
48,406. 50,752. 52,198.
66,329. 66,870. 67,985.
76,143. 79,845. 82,007.

83,443 und 84,680. Berlin, den 3. November 1848.
Königl. General-Lotterie-Direction.

10,731. 10,982. 11,936. das Geſchick eines Nachbarſtaats erinnernde, Folgen für Ew. Maj. Haupt
ſtadt und Land nach ſich ziehen. Ew. Maj. ſind von ihren bisherigen Rä
then über den Zuſtand des Landes nicht wohl unterrichtet worden, wenn
man Jhnen dieſe Gefahr für Thron und Land verſchwiegen hat. Wir le
gen daher die eben ſo ehrfurchtsvolle als dringende Bitte an Ew. Maj. Herz,
ein Herz, das ſtets für das Wohl des Volkes geſchlagen hat, dem Lande
durch ein volksthümliches Miniſterium eine neue Bürgſchaft zu geben, daß

Ew. Maj. Abſichten und die Wünſche des Volkes in Einklang ſtehen. Ber
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lin den 2. Novbr. 1848. Die National Verſammlung. Jn deren Ver
tretung die dazu ernannte Commiſſion.

So eben (S8 Uhr Abends) geht uns die Nachricht zu,
daß, die Detinirten im Arbeitshauſe auszubrechen verſuchen
und aus den Fenſtern heraus mit der Blrgerweg n

Berlin, d. 3. Nov. Geſtern im Laufe des Tages be-
fand ſich unſere Stadt, wenn auch äußerlich ruhig, doch in ei
ner bemerkbaren Gahrung. Die Eichmannſche Bekanntmachung,
die Rimplerſche Erklaärung in Betreff der Maſchinenarbeiter,
die plötzlich verwirklichte Miniſterkriſe, Alles dies erhitzte die
Gemüther und ward vielfach beſprochen. Nachmittag wurde
die Buürgerwehr alarmirt und der Platz um das Schauſpiel
haus wahrend der Abendſitzung abgeſperrt; wahrſcheinlich ge
ſchah dies in Folge des am Morgen gefaßten Beſchluſſes der
Nationalverſammlung. Einige Menſchenmaſſen ſtanden in den
angrenzenden Straßen verhielten ſich aber ruhig. Die eiſer-
nen Gitter im Schloß wurden im Laufe des Tages geſperrt.
Man erfuhr außerdem, daß die Maſchinenarbeiter am Nach-
mittag um 4 Uhr die am Morgen aufgenommene Arbeit wie-
der verlaſſen hatten und ſich in den Beſitz bedeutender Waffen
und Munitions-Vorrathe befanden es hieß ſie beabſichtigten,
da ihnen die geforderte Genugthuung verweigert ſei, einen An
griff gegen die Bezirke des 16. Bataillons. Mit Einbruch des
Abends erblickte man mehrere Plakate an den Ecken. Das
Eine, ziemlich aufregend gehalten, war anonym. Es erklarte
mit Rückſicht auf die Miniſterkriſe das Vaterland in Gefahr;
die Nationalverſammlung habe ſich unter den Schutz der Be-
völkerung Berlins geſtellt; man ſolle die Blicke nach Wien
wenden, wo eine Stadt in Trümmern liege; man müſſe mit
der Nationalverſammlung ſtehen und fallen. Zwei andere Pla-
kate waren von dem Commandeur der Buürgerwehr erlaſſen.
Dieſelben lauteten:

1) „Mitglieder des Maſchinenbau Arbeitervereins waren geſtern
Abend in der ehrenwerthen Abſicht unbewaffnet zuſammengetreten die
Ordnung aufrecht zu erhalten und zum Schutz der Perſonen der Abge-
ordneten mitzuwirken. Auf dem Gendarmenmarkt ſind mehrere derſel
ven von einem Bürgerwehrbataillon, das den Raum vor dem Verſamm-
lungsLokal für die Abgeordneten frei machen ſollte, verwundet, Einer
ſogar lebensgefährlich verletzt worden, ſo daß er ſeitdem verſtorben iſt.
Jndem das Commando dieſes unglückliche Ereigniß zur öffentlichen
Kenntniß bringt kann es nicht umhin, ſein inniges Bedauern darüber
auszuſprechen daß gerade Männer, die in der anerkennungswerthen
Abſicht erſchienen waren die bedrohte Ordnung herzuſtellen, durch die
Waffen ihrer, zu gleichem Zwecke verſammelten, Mitbürger verletzt
worden ſind. Die nöthigen Ermittelungen über dieſe Vorfälle ſind
eingeleitet. Seitens des betheiligten Bataillons ſind bereits aus eige-
ner Bewegung Schritte gethan worden, um dem ehrenwerthen Maſchi-
nenbau Arbeiter Verein die gebührende Genugthuung zu gewähren.
Berlin, den 1. Novbr. 1848. MRimpler.“2) „An die Bürgerwehr und die geſammte Bevölke-
rung Berlins. Mitbürger! Ein ſchwieriger Augenblick für die Ent
wickelung unſerer ſtaatlichen Freiheiten iſt gekommen. Die Zeit
drängt und erlaubt nur wenige Worte zu Euch. Vor Allem iſt
uns Beſonnenheit Einigkeit noth. Möge die Bürgerwehr auf den
erſten Ruf zahlreich erſcheinen möge die übrige Bevölkerung durch
vollſtändige Ruhe und Vermeidung jedes Exzeſſes den Beweis liefern,
daß ſie reif iſt für unſre freie ſtaatliche Entwickelung. Der r
Zuſammenſtoß zwiſchen Bürgerwehr und dem übrigen Theile der Be-
völkerung in dieſer Zeit kann von den traurigſten Folgen ſein. Beden-
ken wir das und erwarten wir von unſeren Vertretern die ihrer und
unſer würdigen Beſchlüſſe mit der Achtung, die ihnen deshalb gebührt,
weil unſere freie Wahl dieſelben berufen. Berlin d. 2. Novbr. 1848.
Das Commando der Bürgerwehr. Rimpler.“

3) Bekanntmachung. „Der Herr Miniſter des Jnnern, Eich-
mann hat durch einen heute Vormittag angehefteten Ecken- Anſchlag be
kannt machen laſſen, daß er die betreffenden Behörden angewieſen habe in
allen Fallen, ſobald die zunächſt zur Aufrechthaltung der geſetzlichen Ord
nung berufene Bürgerwehr, wie am 31. v. M., dieſer ihrer Aufgabe nicht
rechtzeitig und vollſtändig genügt, ſofort die bewaffnete Militärmacht zu
requiriren. Das unterzeichnete Kommando findet darin eine Verletzung der
der Bürgerwehr und den ſtädtiſchen Behörden in Betreff der Requifition
des Militärs von den Miniſterien gegebenen und anerkannten Zuſicherungen,

und hat demnach ſeinerſeits beim Miniſter des Jnnern Verwahrung einge
legt. Dies wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht. Bexlin den
2. Novbr. 1848. Das Commando der Bürgerwehr. Rimplex.“

Alle dieſe Plakate wurden eifrig beim Lampenlicht geleſen
wiewohl ſie wohl eben ſo wenig zur Beruhigung der Gemuü-
ther beitrugen, als die ſonſt umlaufenden abenteuerlichen Ge
ruchte. Der Abend verfloß ruhig (Voſſ. 3.)

Der Staatsanzeiger bringt eine Correſpondenz zwiſchen
dem Sicherheitsausſchuß und dem Staatsminiſterio, wonach die
Requiſition des Militairs, ſo lange daſſelbe noch nicht einge
ſchritten iſt, noch ſtets wieder zuruckgenommen werden kann.
Nach dem Einſchreiten tritt 78 des Burgerwehrgeſetzes in
Kraft, wonach die Buürgerwehr die Reſerve des Militairs bildet.

Die Neue Preußiſche Zeitung enthält im Feuilleton
ihrer Nummer 107 vom 2. November einen Bericht über die
Vorfalle vom 31. October, in welchem der Paſſus vorkommt:
„Ein Arbeiter erzahlte uns, daß ſo eben Herr Ruge aus dem
franzöſiſchen Geſandtſchafts-Hotel Botſchaft geſchickt habe, man
moöge nicht vom Platze weichen.“ Die Art und Weiſe, in wel-
cher der Geſandte der franzöſiſchen Republik die ihm übertra-
gene Miſſion bisher erfullt hat, reicht vollkommen hin, um die
Verdachtigung, als habe derſelbe an den ungeſetzlichen Bewe
gungen einer Partei ſich irgendwie betheiligen kounnen, auf das
Entſchiedenſte zu widerlegen. (Pr. St.-Anz.)

Landeshut, d. 30. October. So eben erfahren wir,
daß 200 ungariſche Huſaren, verfolgt von bohmiſchen Küuraſſie
ren, auf dieſſeitiges Gebiet uübergetreten und in Liebau ange-
langt ſind. Jhr Plan war, in die Reihen ihrer ungariſchen
Brüder zurückzukehren. Jhre Abſicht wurde jedoch verrathen,
und ſie ſahen ſich daher genöthigt, auf preußiſches Gebiet uüüber-
zutreten, was ihnen bei den beſtehenden Cartellverhaltniſſen na
turlich nicht viel helfen wird.

Schleswig, d. 30. Octbr. Vorgeſtern ging Hr. Bar
gum, Praäſident der Landesverſammlung als Commiſſar der
Regierung ins noördliche Schleswig, um die durch den Krieg
geſtoörten Verwaltungszuſtände dieſer Gegend zu ordnen. Er
war beauftragt, auch Alſen zu beſuchen, um die rechtmaäßi-
gen Behorden, welche von den Daänen gefangen genommen
oder verjagt worden waren, in ihre Aemter wieder einzufuüh-
ren. Wie man vernimmt, hat die gemäß des malmöer Waf-
fenſtillſtandes zur Bewachung der dortigen Hoſpitaler liegende
daääniſche Militärmacht ihm die Landung auf Alſen verſagt.
Es iſt dies eine neue offenbare Verletzung des Vertrags;
wir durfen hoffen, daß der Reichscommiſſar nichts verſäu-

men wird. (S.H. Z.)Hamburg, d. 1. Novbr. Eben kommt hier aus Ko
penhagen die Nachricht, daß die däniſche Regierung auf
der ſofortigen Wiederauflöoſung der von den beiden Commiſ-
ſaren (Kammerherr v. Reedtz fur die daniſche Regierung,
Abgeordneter Stedmann fur die deutſche Centralmacht) fur
die Zeit des Waffenſtillſtandes eingeſetzten Regierungs
commiſſion beſteht, weil dieſelbe durch ihre am 24. Oct.
erlaſſene Proclamation und durch die Beſtätigung der von
der conſtituirenden ſchleswig-holſteiniſchen Ständeverſamm
lung nach dem Abſchluſſe des Waffenſtillſtandes beſchloſſenen
Geſetze ihre Competenz uberſchritten. Sir Henry Wynn, der
engliſche Geſchäftsträger in Kopenhagen, an welchen man
ſich von deutſcher und däniſcher Seite gewendet, hat erklart,
er ſehe in der Verwirrung keinen Ausweg mehr und verſtehe
nur ſo viel, daß alle ſeine Bemühungen in Kopenhagen und
Malmoe umſonſt geweſen und man wieder da ſtehe, wo man
vor Ausbruch der Feindſeligkeiten geſtanden. Er hat indeſ-
ſen ſofort einen Kurier mit einem Eytradampfſchiffe nach
London geſendet, um ſich neue Jnſtructionen von Lord Pal-
merſton einzuholen. Was Hr. Stedmann, der erſt nachdem



die neue Regierung in Schleswig ihre Proclamation erlaſſen,
und der doch aller Wahrſcheinlichkeit nach von dieſer Pro-
clamation und von der Beſtatigung des ſchleswig-holſteini-
ſchen Staatsgrundgeſetzes gewußt, von Schleswig abgereiſt
iſt (in Geſellſchaft des ſofort gegen jene Proclamation Pro-
teſt einlegenden däniſchen Commiſſars), dazu ſagt, weiß man
noch nicht. Jedenfalls war nach den geſchraubten Erklaärun-
gen, welche Graf Knuth, der daäniſche Miniſter des Auswar-
tigen, am 27. Oct. dem ihn drängenden Reichstage gab, an
jenem Tage noch nichts ausgemacht, und ſcheint alſo jeden
falls die Nachricht des kopenhagener Morgenblatts Flyvepo-
ſten (das, nachdem die Berling'ſche Zeitung und Fadrelandet
als miniſterielle Blatter in Folge der Unterhandlungen einige
Ruckſicht nehmen muſſen, Organ der Kriegspartei in Kopen-
hagen geworden iſt) als verfruht zu betrachten, daß Sted-
mann im Namen der deutſchen Centralgewalt und Reedtz im
Namen Danemarks einen Kurier nach Schleswig geſchickt
mit dem Befehle, daß die von beiden Commiſſaren eben
eingeſetzte neue Regierung Schleswig-Holſteins ſofort ihre
Functionen einzuſtellen habe und die von derſelben beſtatig-
ten Geſetze uuber die Verfaſſung, die Wahlen, das Reichs-
bankgeld, die ſchleswig-holſteiniſche Flagge und das Natio-
nalzeichen (Nationalmaerket, das bekannte den Schiffen ein-
gebrannte Dansk eiendom, jetzt: Schleswig-Holſteiniſches Ei-
d zu annulliren ſein!« Wir hoffen, daß dieſe

achricht falſch iſt und Hr. Stedmann ſich nicht von dem
daäniſchen Miniſterium, das in dieſer Sache um ſeine Exiſtenz
als Miniſterium kämpft, hat uüberrumpeln laſſen.

Schwerin, d. 31. October. Die feierliche Eröffnung des
Landtags fand heute Vormittag ſtatt. Der Großherzog aäußerte
u. A. in ſeiner Rede: Es thut uns Noth eine Verfaſſung, die
begrundet iſt auf ſtaatsburgerliche Freiheit und Gleichheit, wel-
che die Volksentwickelung und den Gemeinſinn fordert, und un
ter den Gliedern der neuen Geſammtheit das fur ein einheit-
liches Staatsweſen erforderliche innere Gleichgewicht erzeugt
eine Verfaſſung, die dem Rechte ſeinen unverkummerten Lauf
gewahrt, welche die einer freien Bewegung im Staatsleben
nachtheiligen Hemmniſſe beſeitigt, die da ſichert, daß Ord-
nung im Staate herrſche, daß ſie von den eingeſetzten Gewal-
ten im Vereine mit dem Wirken der Staatsburger kraftig und
feſt gehandhabt werde.

Frankfurt a. d. 2. Nov. (Amtlich.) Die in
Paris erſcheinende Zeitung „La Preſſe“ enthalt in ihrer Num-
mer vom 28. October d. J. einen als Mittheilung bezeichneten
Artikel über die Schritte der proviſoriſchen Centralgewalt, hin
ſichtlich der Friedensvermittlung in Jtalien. Dieſer in mehrere
andern Zeitungen, unter anderm auch in das „Journal de
Francfort“ uübergegangene Artikel, iſt in weſentlichen Punkten
unrichtig.Hünchen, d. 30. Octbr. Die in mehreren Blattern

enthaltene Nachricht, daß das Reichsminiſterium des Jnnern
wegen der hieſigen Vorfälle vom 18. Oct. Auskunft ver-
langt habe, kann auf eingezogene Erkundigung beſtätigt wer-
den. Das Reichsminiſterium, die dem Poöbelhaufen gelunge-
nen Verwuſtungen nur dem verſpateten Einſchreiten der zum
Schutze der ruhigen Burger beſtimmten Behoörden zuſchrei-
bend, hat dabei die Erwartung ausgeſprochen, daß gegen
die Schuldtragenden mit ſtrenger Ahndung vorgegangen

werde. (N. M. Z.)Darmſtadt, d. 31. Oct. Die heute erſchienene Verord-
nung des dirigirenden Staatsminiſters Jaup hat einen uüber-
aus freudigen Eindruck hervorgebracht. Jn einer Reihe von
Beſtimmungen wird das Univerſitätsweſen nach dem Grundſatz
der Lehr- und Lernfreiheit reformirt. Der Collegienzwang,
die Verbindlichkeit, eine beſtimmte Zeit die Univerſität zu be

ſuchen, die Beſchrankung hinſichtlich auswärtiger Univerſitäten
ſind aufgehoben, unſer ſogenannter Studienplan abgeſchafft, der
Reſt der Bundesbeſchlüſſe hinſichtlich der Univerſitäten beſeitigt,
die Zulaſſung zum Privatdocenten von früheren Beſchrankungen
befreit c. c. Bis jetzt hat man noch nirgends in Deutſchland
die Studienfreiheit in ſolchem Umfange anerkannt. Hr. Jau p
hat überhaupt in kurzer Zeit viel geleiſtet, und es iſt intereſſant,
wie den Blattern, welche ihn ſeither ſyſtematiſch angriffen, der
Stoff ausgeht. Faſt ſcheint es, als ſahen auch manche „Man
ner der Zukunft“ ein, daß, da ihre Zeit noch nicht gekommen
iſt, einſtweilen ein tuchtiger, erfahrener Adminiſtrator an der
Spitze der Geſchäfte kein Unglück fur das Land iſt.

Brünn, d. 29. Oct. Nach 1 Uhr Nachmittags.) Seit
einer Viertelſtunde dauert hier der Landſturm. Es iſt eine
furchtbare Melodie. Die Alarmtrommel tont ſchauerlich. Noch
weiß ich nicht, wie groß der Haufe iſt, der nach Wien eilen
will. Dem Volke wird der Zuſtand in Wien furchtbar geſchil-
dert, denn eben iſt ein Bericht von der Erſturmung der Leo-
poldſtadt eingelaufen. Man meint, ganz Wien ſei in Flammen.
(3 Uhr Nachmittags.) Das Sturmgelaäute ſchwieg um 2 Uhr.
Es ſoll neuerdings beginnen. Ein Theil der Garde eilt in die
Dorfer, um daſelbſt den Landſturm aufzubieten. Hier ſammelte
ſich am großen Platze vor der Militairhauptwache ein Haufen
Volks und beſchimpft das Militair. Ein Gardecavalleriſt Skarda,
der es beſchwichtigen wollte, ward vom Pferde geriſſen und ge-
mißhandelt. Die Generalitat mit einer Escadron Cavallerie und
einem Bataillon Jnfanterie ſtellt ſich am großen Platze auf
und wird allgemein verhöhnt. Das Militair verhalt ſich paſſiv.
Die Unmoglichkeit zu reuſſiren einſehend, zieht es ſich in die
Kaſernen ganzlich zuruck, ſtets einen Anfall von rückwarts befürch
tend. Das Volk ruft nach Gewehren. Die Garde iſt ohnmachtig,
weil in Parteien getheilt, ſie ſelbſt iſt Jnſulten ausgeſetzt und
beſorgt entwaffnet zu werden. Das Volk zieht theils mit Bau-
höölzern, theils mit Gewehren umher. (6 Uhr Abends.) Der
Gardecavalleriſt Skarda hat abermals die Maſſe angeſprochen
und iſt als Gleichgeſinnter erkannt worden. Das Volk, ſeine
Worte verſchlingend, erhob ihn, jauchzte vor Freude und vergalt
ihm ſo die erlittene Schmach. Mit ihm zogen ſie nun gegen
die Polizeikaſerne, um die daſelbſt vorfindlichen Waffen der bei
70 Mann ſtarken Mannſchaft zu entnehmen. Jn einem Nu
bemachtigten ſie ſich derſelben und gingen, zwei Fahnen und
eine Fackel an der Spitze, auf den großen Platz bei der Mili-
tairhauptwache voruüber.

Den 30. Oct. (7 Uhr Morgens.) Die ganze Nacht war
es meiſtens in den Vorſtadten ſehr unruhig. Die Finanzwache
wurde bei allen Linien entwaffnet, auch ſoll hier und da ge-
pluüundert worden ſein. Um 1 Uhr Nachts wollte man in das
Auguſtinerkloſter zu Altbrunn eindringen, konnte jedoch nicht
die Thore erbrechen. Eine telegraphiſche Depeſche wird
aus Olmuütz publicirt: „Die Stadt Bruünn moge ſich ruhig
verhalten, weil zwiſchen Windiſch-Graätz und Wien bereits ver
mittelt wird.“ Eine Kundmachung wird veroffentlicht; ſie er
klaärt das Gefuhl der Theilnahme an dem Schickſale Wiens na-
turlich, bedauert die geſtern vorgefallenen Exceſſe, weiſt auf die
vermittelnde Deputation hin und erwahnt des Landſturms nicht,
fordert nur zur Ruhe auf. (8 Uhr Morgens.) Man will neuer-
dings ſtürmen, was aber nicht geſtattet wird. (9 Uhr.
Die Volksmaſſen ſind ſo ſtark wie geſtern Nachmittag. Skarda
wird herumgetragen. Das weibliche Proletariat iſt nicht ſicht
bar. Die Rathloſigkeit der Behörden iſt enorm. Betrunkene
Arbeiter mit Gewehren, Sabeln und Stangen verſehen, gewäh-
ren einen grauſenerregenden Anblick. Die Zahl der Aufwiegler
iſt 500 600, jene der ſie Begleitenden mehrere Tauſend.
Man fuürchtet Raub. (1 Uhr Nachmittag.) Die Garde wird alar
mirt. Es wird promulgirt, daß Jedermann binnen einer hal-



4

Das
Die Stadt iſt plotzlich ge

Eine Escadron
Küraſſiere rückt in die Vorſtädte. Die Aufwiegler werden gänz-
lich zerſtreut. (1 Uhr 10 Min.) Das Bataillon Schönhals ſteht
auf dem großen Platze und zwei Züge Cavallerie, wie auch ei-

ben Stunde die Plätze und Gaſſen zu verlaſſen habe.
Militär rückt im Sturmſchritt vor.
ſäubert, alle Straßen vom Militär geſperrt.

nige Compagnieen der Garde. Der Commandirende Reuß tritt
vor und ſpricht, Fürſt Windiſch-Gratz ließ mir jetzt telegraphi-
ren: „Wien hat ſich unbedingt unterworfen. Heute beziehen
meine Truppen die Stadt.“ Ein Hurrah ohne Ende ruft das
Militaär, die Garde ſchweigt. (Halb 2 Uhr.) Der Krawall hat
ein Ende. Die Nachricht von der Unterwerfung Wiens macht
das Geſchehene vergeſſen. Nirgend ein Zeichen freudiger Ueber-
raſchung. Von Militär und Garde werden gefangene Proleta-
rier aus den Vorſtädten eingebracht. Die Windiſch-Gratz
Reuß'ſche Depeſche findet wegen der unbedingten Unterwerfung
im Publikum keinen rechten Glauben. Die hieſigen Studenten
haben an die Arbeiter W Aufruf u er Motto: „Heilig
iſt das Eigenthum“, zur Beherzigung erlaſſen.Von der galiziſchen Grenze, Ende October. All-
gemein wird hier von einer Note des Kaiſers von Rußland
an das magyariſche Miniſterium in Peſth geſprochen, in welcher
der warnende Ton des für die Ruhe in ſeinem Reiche wachen-
den, aber auch zur Zuchtigung im eventuellen Falle feſt ent
ſchloſſenen Fürſten nicht zu verkennen ſein ſoll. Das magya-
riſche Miniſterium wird darin aufgefordert, ſein Aufgebot und
ſeine regulairen Truppen ohne Verzug von der niederoſterrei
chiſchen Grenze zurückzuziehen, weil der Kaiſer ſonſt um ſein
Rachbarreich vor einem Brande zu ſchützen bemüſſigt waäre,
einen Theil ſeiner in der Moldau und Walachei befindlichen,
24,000 M. ſtarken Armee zur Dampfung der Anarchie zu ver

wenden. (C. Bl. a. B.)Berlin d. 3. Nov. Der heutige Frühzug aus Breslau
hat über die Unterwerfung Wiens, welche geſtern Abend ſchon
durch telegraphiſche Depeſche von dorther gemeldet war, fol
gende nahere Details gebracht. Es war am 31. Oct. Abends,
als die Kaiſerlichen Truppen in die innere Stadt einrückten,
nachdem ſie alle Vorſtädte genommen hatten. Als ſie zuerſt,
in Folge des Ausſteckens weißer Fahnen auf allen Baſteien,
gegen die letzteren vorruckten, wurden ſie mit Kartätſchen em-
pfangen. Darauf begann die ſcharfe Beſchießung mit Grana-
ten und Raketen. Schon in demſelben Augenblick ſah man die
Kaiſerliche Hofbibliothek und einen Theil der Burg brennen;
man ſagte außerhalb der Stadt, durch Anlegen des Feuers
von Seiten des Volkes, auf welche Pläne in öffentlichen Re-
den vorher hingedeutet worden ſein ſoll. Nach der Beſchießung
ergab ſich noch am 31. die Stadt, und die Truppen beſetzten
zunächſt die Burg, Kärnthner-Straße, StephansPlatz, wo
noch aus den Fernſtern auf ſie geſchoſſen wurde. Das Burg-
Thor und Kaärnthner- Thor war mit Gewalt geſprengt und die
Burg von den Soldaten erſtuürmt worden. Dieſelbe ſcheint bis
auf das Naturalien Kabinet nicht gelitten zu haben die Kup-
pel der Bibliothek ſah man in helle Flammen aufgehen und
noch am 1. November wurde daſelbſt geloöſcht und man war
nicht ganz ohne Beſorgniß doch hoffte man die unerſetzlichen
Schätze dieſer Sammlung zu retten. Am langſten vertheidigten
ſich die Studenten und ein Theil des Volks in dem Stadt-
theile, worin ſich die Aula befindet. Noch am 1. November
waren dieſelben in Beſitz der Salzgries-Kaſerne; die Aula
aber war von den Kaiſerlichen Truppen beſetzt und um Mittag
ſoll auch jene Kaſerne erſtürmt und Viele mit den Waffen in
der Hand gefangen ſein. Man behauptete, der Gemeinderath
habe in der Nacht zum 31. October den Feldmarſchall bewegen
wollen, noch 3 Tage zu warten, indem er 2 Millionen aus
der Bank nehmen und dem Volke damit die Waffen abkaufen

wolle. Aus der Stadt kommende Leute erzählten, Bem habe
ſich nur krank geſtellt, und ſogar einen Geiſtlichen rufen laſſen,
ſei aber darauf entwichen einige behaupteten, er habe eine
bedeutende Summe aus der Kriegskaſſe mitgenommen. Dr.
Schütte dagegen ſoll ſchon am 30. October im Gemeinderathe
erklärt haben, daß er ſich ſtellen wurde, wenn ſeine Auslie-
ferung ein Anſtand gegen die Unterwerfung ſei. Pulski ſollte
längſt fort ſein. Am 31. v. M. ſollen die Truppen 500 Ge-
fangene gemacht haben. Die Ungarn waren am Z1. v. M.
über die Leitha zurückgegangen. Reiſende haben folgende Pro-
clamationen mitgebracht:

Mitburger! Der Gemeinde-Rath der Stadt Wien hat von je-
nem Zeitpunkte an, als der hohe Reichstags Ausſchuß demſelben auf
getragen hatte, in Vereinigung mit dem Nationalgarde Ober Kom-
mando die Stadt in Vertheidigungszuſtand zu ſetzen, alle ſtrategiſchen
Maßregeln dem Ober Kommando uberlaſſen, ohne daſſelbe in irgend
einer Weiſe hierin zu beirren, vielmehr daſſelbe auf jede ihm zuſte
hende Weiſe auf das kraftigſte unterſtutzt und in Allem dem Wunſche
ſeiner Mitburger zu entſprechen geſucht. Bereits am 26. Abends wur
den die Vertreter der geſammten Volkswehr um ihre Anſicht über die
Lage der Stadt befragt, und neuerlich am 29. Abends der Ober Kom-
mandant eingeladen ſich nach dem Kampfe des 28. über die Lage der
Stadt zu erklaren. Nachdem derſelbe erklart hatte, nur eine oder zwei
Stunden die innere Stadt mehr halten zu können, nachdem ſich die
Vertrauensmänner der ſämmtlichen Volkswehr fur den Frieden ausge
ſprochen hatten, die Vorſteher des Handelsſtandes und mehrerer Jn
nungen ebenfalls auf Uebergabe der Stadt drangen hiermit alle hier-
zu berufenen Vertheidiger der Stadt und der größte Theil des Bür
da We ſelbſt ſeinen Willen ausgeſprochen hatte, und die Stadt von

ürſt Windiſchgrätz mit einer Beſchießung bedroht war, war der Ge-
meindeRath verpflichtet dieſen deutlich und klar ausgeſprochenen Wil-
len ſeiner Mitbürger zu erfüllen und ſo wie er mit ihnen die herbe
Wunde fühlt, welche durch zeitweilige Aufhebung der conſtitutionellen
Zuſtande der Freiheit geſchlagen wird, war er doch auch noch bedacht,
ſeinen Mitburgern wenigſtens materiell den Uebergang in dieſe Periode
zu erleichtern. Sogleich begab ſich eine Deputation von Gemeinde-
Räaäthen und Abgeordneten der geſammten Volkswehr zu Herrn Fürſten
Windiſchgrätz, um demſelben die auf dieſe Weiſe ausgeſprochene Unter
werfung der Stadt kundzugeben, welche derſelbe auch annahm, ſo daß
die Capitulation als geſchloſſen anzuſehen war.

Nun hat der Herr Fürſt einer am Morgen des 30. bei ihm einge
troffenen Deputation nachſtehende neuerliche Bedingungen mitgetheilt,
welche die Art der Entwaffnung betreffen Die Proclamation Sr.
Durchlaucht des Herrn Feldmarſchalls Furſten von Windiſchgratz vom
23. October 1848 und die zum Punkte 3 derſelben an den Gemeinde
Rath erlaſſene Erläuterung vom 26. October 1848 bleiben in ihrer
vollen Wirkſamkeit, ſind von der Stadt vollſtändig durchzuführen und
es werden denſelben nachſtehende Beſtimmungen beigefügt:

Auf dem St. StephansThurme iſt vor Allem eine große
Kaiſerlich öſterreichiſche Fahne aufzuziehen, und bei allen Li-
nienthoren ſind weiße Fahnen, zum Zeichen der friedlichen Unterwer-
fung, aufzuſtecken.

2) Der Feldzeugmeiſter Baron Recſey und alle in Gewahrſam
gehaltenen Militairs und Beamten ſind in allen Ehren nach Hetzen
dorf zu geleiten.

3) Ruückſichtlich der bezirksweiſen Entwaffnung ſind die Kanonen aus
der Stadt und demjenigen Theile der Vorſtädte, welche vom Kärnthner-
Thore und der Hauptſtraße Wieden auf der Straße zur Spinnerin am
Kreuz links liegen, in die Rennweger Artillerie Kaſerne, jene, welche von
dieſer Straße rechts liegen zur Schönbrunner Schloß Hauptwache abzu
führen. Alle anderen Waffen ſind von den einzelnen Korps bezirksweiſe zu
ſammeln, unter einer behördlichen Jntervenirung in der Stadt im kaiſerli
chen Zeughauſe, in den Vorſtädten in jedem Gemeindehauſe längſtens bin-
nen 12 Stunden niederzulegen, wo ſie dann der nächſten vom Militair be
ſetzten Kaſerne commiſſionaliter zu übergeben ſein werden. Sämmtliche
Munition iſt alſogleich, je nach dem Orte ihrer gegenwärtigen Niederlegung,
an die Truppen Kommandanten des Neugebäudes, des Schönbrunner Schlo
ſes, der Türkenſchanze und jenem in der Leopoldſtadt zu übergeben.

Sämmtliche Baarſchaften und Kaſſen, die ſich in den Händen der
Nationalgarden und bewaffneten Körper befinden ſammt den Rechnungen,
ſind ohne Verzug von dem Gemeinderathe zu übernehmen und vom Ueber
geber und Uebernehmer geſiegelt aufzubewahren.

5) Von der im Abſatze 3 erwähnten Entwaffnung iſt vor der Hand
jener Theil der Nationalgarde auszunehmen, der bis zum Einrücken der
kaiſerlichen Truppen durch den Gemeinderath zu Bewachung der kaiſerlichen
Hofburg der Geſandtſchaften und der öffentlichen Gebäude zu beſtimmen
ſein wird, welcher Theil ordnungsmäßig abzulöſen kommt. Daſſelbe gilt
auch von jenen Waffen, welche der Gemeinderath im Jntereſſe der Auf
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rechthaltung der öffentlichen Ordnung aufzuſtellen für nothwendig findet ſo
wie auch von der Sicherheitswache.

6) Die Waffen der aus Grätz, Brünn und Linz in Wien unter or-
dentlicher Führung anweſenden Nationalgarden ſind abgeſondert abzulegen,
und es werden die ihnen eigenthümlichen Waffen in ihre Heimathsorte ge-
ſchickt werden.

7) Der Gemeinderath hat bis 8 Uhr Abends des 30. October 1848
die Annahme der in vorſtehenden Punkten enthaltenen Beſtimmungen bei
ſonſtiger Fortſetzung der bisherigen militairiſchen Maßregeln an Se. Durch
laucht den Fürſten Windiſchgrätz anzuzeigen, ſo wie auch nach dieſer An
nahme längſtens bis 12 Uhr Vormittags am 31. October 1848 die vollſtän
dige Durchführung ſämmtlicher Bedingungen der Eingangs erwähnten Pro-
klamation und der Beſtimmung der Erläuterung, ſo wie der vorſtehenden
Punkte, angezeigt ſein müſſen.

Hauptquartier Hetzendorf, am 30. October 1848, um 3 Uhr
Nachmittags.

Jm Namen und Vollmacht Sr. Durchlaucht des Herrn Feldmarſchalls
Alfred Fürſten zu Windiſchgrätz:

Cordon m. p.
Nachdem der Herr Ober- Kommandant erklärt hat, daß von Sei-

ten der ungariſchen Armee keine Hülfe mehr zu erwarten ſei, indem
dieſelbe geſchlagen und das Feuer ſeit 5 Uhr von jener Seite ver-
ſtummt, hiermit keine Veränderung in der Lage der Stadt eingetreten
und keinerlei Ausſicht auf eine Verbeſſerung derſelben gerechtfertigt
iſt, und der Gemeinderath bis 8 Uhr Abends des 30. ſich über die un
bedingte Annahme der Bedingungen ausgeſprochen hat, widrigens die
Stadt und die Vorſtädte beſchoſſen und in Brand geſteckt werden wür-
den, ſieht ſich derſelbe genöthigt, ſeine Mitbürger aufzufordern, ihrem
bereits früher ausgeſprochenen Willen nachzukommen und ihm die Ret-
tung der Stadt vor Zerſtörung möglich zu machen. Die Einleitungen
zur geforderten Niederlegung der Waffen werden getroffen und hiervon
Herr Fürſt Windiſchgrätz in Kenntniß geſetzt. Jn Folge deſſen iſt auch
die Ablieferung der Kanonen zu veranlaſſen, wobei Herr Fürſt Win
diſchgrätz die Deputation aufgefordert hat, dieſelben zu bezeichnen, da
mit ſeiner Zeit daſſelbe Geſchütz den Bürgern Wiens zurückgeſtellt wer-
den könne, dabei denſelben wiederholt feierlich verſichert, daß die Er
rungenſchaft des 15. März und Mai durch den vorübergehenden Bela-

erungszuſtand nicht geſchmälert oder aufgehoben werden wofür das
aiſerliche Wort bürge.

Wien am 31. October 1848.
Vom Gemeinderathe der Stadt Wien.

Ungarn.
Peſth, d. 26. October. Geſtern hier eingetroffene Briefe

melden, daß die 15. Diviſion der ruſſiſchen Armee, 40,000
Mann ſtark mit 80 Geſchüützen, unter dem Commando des Ge-
nerals Geßfort in die Walachei eingerückt iſt. Das Corps iſt
mit einer großen Anzahl Pontons, Ankern und allem noöthigen
Materiale zum Bruckenſchlagen ausgerüſtet, woraus man ſchlie-
ßen will, daß die Beſtimmung der Armee wohl über die Gran-
zen der Walachei gehen durfte. Zwiſchen dem Pruth und dem
Dnieſter ſteht überdies das 200,000 Mann ſtarke marſch- und
kampffertige ruſſiſche Sudheer. Auffallend iſt es, daß die peſther
Bevölkerung ſchon ſeit drei Tagen in Ungewißheit uüber Koſſuth
und ſeine Maßregeln gelaſſen wird. General Moga hat ein
Verzeichniß von 120 Offizieren eingereicht und, weil ſie in Ver
fechtung der vaterlandiſchen Intereſſen Gleichgültigkeit gezeigt,
ihre augenblickliche Entlaſſung gefordert.

Schweiz.
Vom Oberrhein, d. 31. October. Zur Erlauterung

der neueſten Ereigniſſe in dem ſchweizeriſchen Kanton Freiburg
mögen folgende Andeutungen dienen. Der gegenwartig im
Schloſſe Chillon verhaftet gehaltene Biſchof Marilly functionirte
ſchon früher im Kanton Freiburg als Geiſtlicher, kam dann als
katholiſcher Vicar nach Genf, von wo er ſpäter als Pfarrer,
ſeines unruhigen Benehmens wegen, durch eine Verfügung der
Regierung entfernt wurde. Bei Erledigung des Biſchofsſitzes
in Freiburg ſetzten die Jeſuiten ſeine Ernennung, vielfältiger
Einſprache ungeachtet, durch. Jn die Zeit ſeines Episcopats
fiel der Sonderbundskrieg, unter deſſen intellectuellen Urhebern
man ihn wohl zahlen darf.
der daraus hervorgegangenen neuen Ordnung der Dinge nicht

Kein Wunder, daß er ſich mit

befreunden konnte daß er ſich gegen die neue Kantonalverfaſ
ſung ſowohl, als gegen die neue Bundesverfaſſung nicht nur
ſträubte, ſondern mit allen ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln
an ihrem Umſturze arbeitete, und dieſe Mittel waren bei dem
der Prieſterherrſchaft ganz ergebenen. katholiſchen Theile der Be
völkerung nicht gering. Hieraus entſprang zuerſt eine Corre-
ſpondenz zwiſchen ihm und der Regierung und als dieſe zu
ſeinem Ziele führte, das bewaffnete Einſchreiten der Eidgenoſ-
kenſchaft und ſeine Gefangennehmung, ein Verfahren, das man
in der Schweizergeſchichte als einzig bezeichnen darf.

Jtalien.
Chur, d. 28. October. Jn Chiavenna iſt wieder Al

les in vollem Aufſtande. Die öſterreichiſchen Truppen haben
ſich nach Mailand zurückgezogen. Die Wappen ſind auf offent
lichem Platz den Flammen übergeben worden c. Die Briefe
von Mailand kommen jetzt über Chiaſſo durch den Canton Teſ
ſin auch der Waarentransport geht nicht mehr auf dem ge-
woöhnlichen Wege. (S. M.) Von Chiavenna wird berichtet,
die Aufſtaändiſchen hatten ſich des Forts Fuentes und zweier
Dampfſchiffe auf dem Comerſee bemachtigt. Jn Riva wollte
man am 25. Octbr. gegen Dubio und Collico Kanonendonner
hören. Von Chiavenna ſoll eine Deputation nach Mailand ge
ſchickt worden ſein, um das ganze unſinnige Unternehmen zu
desavouiren. Die namlichen Briefe beſtatigen die Verlangerung
des Waffenſtillſtandes. Ein Bulletin des Republicano vom
26. Oct. behauptet, in Folge Einverſtandniſſes zwiſchen Karl
Albert und Radetzky werden die öſterreichiſchen Truppen ſich
auf die Etſchlinie zuruckziehen und nur eine Beſatzung im Ka-
ſtell von Mailand und im Palaſte Cuſani zurucklaſſen, der zu
dieſem Ende befeſtigt werden ſoll. Mailand wurde ſodann eine

ſardiniſche Garniſon erhalten. (A. Z.)
Frankreich.

Paris, d. 29. Oct. Von den ferneren Beſtimmungen
über die Praäſidentenwahl ſcheint das Wichtigſte, daß man den
Landleuten die Betheiligung an der Wahl erleichtert hat, indem
man den Departementsbehoörden erlaubt, jeden Kanton in 4
Wahlbezirke theilen zu durfen. Nach der urſprunglichen Verle-
gung der Wahl in die Kantonshauptorte hatte ein Wahlbezirk
14 Gemeinden umfaßt, wahrend jetzt ſchon 3 Gemeinden einen
Wahlbezirk bilden können. Der Praſident ſelbſt kann fur die
Dauer der jetzigen Nationalverſammlung keinen ihrer Beſchluſſe
(wie es ihm eigentlich zuſteht) zur abermaligen Berathung ver
weiſen. Ferner geſchieht für dieſe Zeit die Verkundigung der
Geſetze nicht durch ihn (wie es die Verfaſſung will), ſondern
durch den Präſidenten der Nationalverſammlung. Man will
dadurch vorbeugen, daß der Praſident die Friſt von drei oder
dreißig Tagen, welche ihm je nach der Dringlichkeit zu Ver
kundigung der Geſetze gelaſſen iſt, nicht mißbrauche. Endlich
muß er die Verfaſſung beſchwören und bleibt ſtatt 4 Jahre nur
etwa 3 Jahr 7 Monate im Amt, damit die nachſte Wahl in
den Mai falle.

Fonds und Geld-Cours.
Berlin den 3. November.
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Seeh. Präm. K. u. Nm. do. 3 89 88Scheine. l FSchleſiſche do. 3 89,Kur u. Neum. do. Lit. B. ga-Schuldverſchr. 3 a rant. do. 3Berliner Stadt Pr. Bk.A.Sch. 858 84Obligat. 3Wſtpr. Pfandbr. 3 821 818/, Frdrchsd'or. 137 13
Großh. Poſ do. 4 95 jnd. Goldm. àdo. do. 3 777 872 5 Thlr. 12 12 12Oſtpr, Pfandbr. 3 s Oisconto B.
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Eiſenbahn Aetien.

Stamm- Zf. Prioritäts f.Actien. Actien.Brl. Anh Lit. rl.- Anhalt 4 83 B.A. B. 4 80 à bz. u. G. et a 89 B.
do. Hamb. 4663 G. do. Potsd. M. 4 78 B.
do. St.Star. 4 86 B. do. do. 587 bz.do. Potsd.M. 4 52 G. do. Stettiner 5 96 bz.
Der 102/, bz. Mgd. Leipz. 4

Leipziger Halle Thür. 4/,81* BHalle Thür. 4 50 B. Se Mr. 89 B.
Cöln Mind. 31 73 B. Rh. v. St. gar. 3
do. Aachen 4 52 B. d. 1.Priorität 4
Bonn Cöln 4 do. St. Pr. 4 671 BDüſſeld.-Elf. 4 5 Düſſeld.-Elf. 4Steel. Vohw. 4 st. S. Nſchl.Märt. 4 821/, B.
Nſchl.Märk. 31/,68 à bz. u. G. do. do. 5 937, bz. u. B
re z d do. III. Serie 5 88 G.Lit. A. 5 /2 4 2 do. Zwgbhn. 4do. Lit. B. 3/, 882 G. r zob
CoſelOderb. 4 Ah Oberſchl. 4 SBresl. Freib.! 4 Ag Coſel-Oderb.) 5 95 B.Frat-Srſet 4 (42/, G. Steel.Vohw. 5
erg.Märk. 4 T Brsl. Freib. 4Starg. Poſ. 4 65/, G.

BriegNeiſſe 4 Ausländ.Quitt. B. Stamm-Berl. Anh. B. 4 80 à bz. u. G. Actien.
Mgd.Wittb. 4
Aach.Maſtr. 4 Dresd.-Görl. 4Th. Vb.-Bhn. 4 S Leipz. Dresd 4
Ausl. Qb. Chemn.-Riſa 4Ludw. Berb Sach Bair. 421 Fl. 4 KielAlt. Sp. 4 88 G.Peſth. 26 Fl. 4 Amſt.- R. Fl. 4Fr.-W.Ndb. 4 40/, à 41 bz. u. G.lMcklb. Thlr. 4 32 B.

Leipzig, den 3. November.

Ange Staatspapiere. AngeStaatspapiere. Zoten. Geſucht. erien beren, Geſucht.

Königlich ſächſiſche
Staats Papiere
à 39 im 14 F.
von 1000 u. 500

kleinere
à 49/ do. v. 500
do. do. v. 500 u.
200 à 5 90

do. do. kleinere
Königl. ſächſ. Land
rentenbriefe à 3

o im 14 F.von 1000 u. 500
kleinere

Act. d. eh. S.-Bair.
E. Co. bis Mich.
1855 à 49/0, ſpät.
à 3 von 100

Königl. pr. Steuer
Kredit Kaſſenſch.
à 3 im 20fl. F.
von 1000 u. 500

kleinereeeipz. Stadt Obli
gationen à 3
im 14
von 1000 u. 500

eih erbe pf nd
ächſ. erbl. Pfand

briefe à 3
von 500
von 100 u. 25

S. laufitzer Pfand
briefe à 3

S. l Pfandbriefe à 3/,
Lpz.-ODrsd. Eiſenb.
P.Obl. à 3

74

86

Chemn.R. Eiſenb.
Anl. à 10 49

K. pr. St. -Schuld
ſcheine à 31/,
in pr. Ct. pr. 100

K. k. öſterr. Metall.
pr. 150 fl. Conv.
à 59 lauf. Zinſen

à 103 imà 39 14 F.
e

Pr. Frsd'or à 5
idem auf 100

And. ausl. Louisd'or
à 5 nach gerin-
germ Ausmünzfu
ßer auf 100

auf 100
idem 10 u. 20 Kr.

auf 100

ctien d. W. B. pr.
St. à 103
eipz. BankActien
à 250 pr. 100

Lpz.Dresd. Eiſen
bahn Actien à
100 4 pr. 100
ächſ. Schleſ. do.

pr. 100
Chemnitz Riſaer

öbau-Zittauer do.
pr. 100

pr. 1
agdeb.Leipz. do.

do. à h

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)
Magdeburg, den 3. November. (Nach Wispeln.)

Weizen 38 55 Gerſte 27 31Roggen 31 Hafer 15 18 2Berlin, den 3. November.
Weizen nach Qualität 58--62
Roggen loco 28—30

pr. Nov. u. Nov. Dec. 27 Br.
pr. Frühjahr 82pfd. 31 Br.

Gerſte, große, loco 25 26
kleine 24-25

Hafer loco nach Qualität 17——18
pr. Frühjahr 48pfd. 17 à 18
pr. Herbſt 16 à 17

Erbſen, Kochwaare 36——40 p.
g 2 Futterwaare 34-36

appsRubſen 72 75 2
Ruböl loco 11 à 11 f.

pr. dieſen Monat 11 à 11
Nov. Dec. 11 à 11 Br. 11 verk.
Dec. Jan. 11 à 11
Jan. Febr. 118/, à 11,, 77 Br., 11 G.
Febr. März 11/ à 11 a.
März April do.
April Mai do.

Leinöl loco 9 Lieferung 9!
Spiritus loco ohne Faß 158/, verk.

pr. Nov. 15 Br.
Dec. 15/, bz. u. G.
pr. Frühjahr 17 Br. 17 G.

W um

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 3. November Abends 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 4 Zoll.
am 4. November Morgens 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 4 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 3. November 36 Zoll unter 0.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 3. bis 4. November.

Jm Kronprinzen: Hr. OAmtm. Dommerig a. Wolmirſtedt. Hr.
Legationsrath Gehrhardt a. Leipzig. Hr. Gutsveſ. Dorenberg a.
Höhnſtedt. Die Hrrn. Kaufl. Hilger a. Lennep, Fuhrmann a.
Kaſſel, Vorte a. Berlin.

Stadt Zürich Die Hrrn. Kaufl. Roſenbaum a. Fürth, Meißner u.
Scholle a. Magdeburg, van Hees a. Geiſenheim. Hr. Stud. Wal
loth a. Bilſtein.

Goldnen Ring: Die Hrrnu. Kaufl. Thomas a. Bremen, Gottſchalk
Krauſe a. Naumburg. Hr. Mühlenbeſ. Häfler a.

ers dorf
Engliſcher Hof: Die Hrrn. Kaufl. Herrmann a. Leipzig, Groothof

a. Hamburg. Hr. Maler Tippel a. Erfurt. Hr. Partik. Stecher
a. Frankfurt.

Goldnen Löwen: Die Hrrn. Kaufl. Siegert a. Dresden Duncker
a. Mainz. Hr. Fabrik. Bormann a. Elberfeld. Hr. Rechnungsf.
Steffens a. Prag. Hr. Cand. theol. Raſchke a. Berlin. Hr. Par
tik. Geißler a. Schachendorf.

Stadt Hamburg: Die Hrru. Kaufl. Piſtorius u. Klaut a. Magde
burg Schönbrunn a. Karlsruhe. Hr. Dr. med. Hohn a. Branden
burg. Hr. Offiz. v. Neubauer a. Breslau.

Goldne Kugel Hr. Mühlenbeſ. Pflugbeil a. Torgau. Hr. Berg
beamter Damm u. Hr. Kaufm. Daniel a. Frankfurt. Die Hrru.
Kaufl. Müller u. Blum a. Coburg, Silber u. Herburg a. Berlin.

Zur Eiſenbahn Hr. Hauptm. v. Vitzthum u. Hr. Lieut. Beyer a
Weißenfels. Hr. Kaufm. Stephan a. Magdeburg. Hr. Kunſthdlr.
Lange a. Berlin. Hr. OHekon. Radecke a. Langenberg.

Freie Gemeinde.
Sonntag Nachmittag 5 Uhr Verſammlung. (Vortrag.)

Der Vorſtand.
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Bekanntmachungen.
Oeffentliche Vorladung.

Nachdem über das Vermögen des Kauf-
mann Franz Koch zu Mansfeld durch
Decret vom 28. Juli d. J. der Concurs
eröffnet worden, werden alle diejenigen, wel
che an daſſelbe Anſprüche zu haben vermei-
nen, hierdurch aufgefordert, ſpäteſtens in
dem vor dem unterzeichneten Richter auf

den 4. December d. J. Vormittags
10 Uhr

angeſehten Liquidations-Termine in Perſon
oder durch einen mit gehöriger Jnformation
und Vollmacht verſehenen Vertreter, als
welche die hiefigen Juſtiz- Commiſſarien
Giſeke und Keil in Vorſchlag gebracht
werden, zu erſcheinen, den Betrag und die
Art ihrer Forderungen anzuzeigen und die
vorhandenen Beweismittel beizubringen,
hiernächſt aber die weiteren Verfügungen
zu gewärtigen.

Bei ihrem Ausbleiben im Termine und
bei unterlaſſener Anmeldung ihrer Anſprü-
che haben die unbekannten Gläubiger zu
gewärtigen, daß ſie mit allen etwanigen For
derungen an die Concursmaſſe präkludirt
werden und ihnen deshalb gegen die übri-
gen Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen
auferlegt werden wird.

Eisleben, den 7. September 1848.
Königl. Land- u. Stadtgericht.

Jn Gemäßheit unſerer Beſchlüſſe, zur
Bildung eines Vereines ſämmtlicher Mül-
lergeſellen des Regierungsbezirks Merſe-
burg und der Umgegend, welche wir der
Königl. Hochlöbl. Regierung zur Prüfung
und Genehmigung vorgelegt haben, hat die
ſelbe den hieſigen Wohllöbl. Magiſtrat ver-
anlaßt, unſere Anträge und Vorſchläge nä-
her zu erfordern, und ſolche demnächſt zur
weiteren Verfügung einzureichen.

Jn Folge deſſelben erſuche ich ſämmtli-
che Herren Müllergeſellen und die vorläufig
gewählten Herren Vorſteher ſich zu einer
Conferenz am 12. November d. J. Nach-
mittags 2 Uhr im Gaſthauſe „Zur golde-
nen Egge“ möglichſt zahlreich einzufinden,
um ihre Anſichten und Meinungen über
unſere Erklärungen zur weiteren Berichts
erſtattung feſtzuſtellen, und wird uns jeder
Beſuch unſerer Gewerksgenoſſen auch aus
entfernteren Gegenden willkommen ſein.

Halle, den 16. October 1848.
Jm Auftrage der Herren Vorſteher der

Müllergeſellen:
Fr. Schadewinkel.

Von der Oſten in Stralſund
Spielkarten-Fabrik,

Whist, L'hombre, Ecarté, feine und ord.,
Haupt Diſtribution für den Regierungs-
bezirk Merſeburg und Verkauf zum Fabrik-
preis in Dutzenden wie in einzelnen Spie-
len bei W. Fürſtenberg in Halle.

Betten- und Federnverkauf.
Hiermit empfehle ich eine bedeutende Auswahl ein und zweiſchläfriger Federbetten,

Geſindebetten und feine Herrſchaftsbetten mit Daunendecken, in beſter Güte und zu
ſehr billigen Preiſen.
und 22 und feine Daunen, das h 1
vorräthig.
haltene Meubles, als: Sopha's, Tiſche,

Neue geriſſene böhmiſche Bettfedern, das W 12, 15, 18, 20
5 ſind ſtets in allen Nummern

Auch ſind ſehr ſchöne Roßhaarmatratzen mit Keilkiſſen und mehrere gut ge
Stühle, Kommode, Spiegel, ein und

zweiſchläfrige Bettſtellen, wegen Mangel an Raum ſehr billig zu verkaufen.
Lange, Bett und Federnhändier in Halle, Trödel Nr. 768.

3 Häuſer vom Roland, dem Bäckermeiſter Herrn Junge gegenüber.

Große Holſteiner Auſtern bei
Carl Kramm.

Anzeige.Das unterzeichnete Commiſſions- Büreau iſt in den Stand geſetzt, Allen, wel
che bis ſpäteſtens den 15. November d. J. deshalb in frankirten Briefen bei
ihm anfragen (alſo das geringe Porto nicht ſcheuen), ein nicht
außer Acht zu laſſendes Anerbieten unentgeltlich zu machen,
welches für den Anfragenden ſchon im nächſten Jahre ein jährliches
Einkommen bis zu 10,000 Mark,
zur Folge haben kann.

Lübeck, im October 1848.

oder viertauſend Thaler Pr. Ert.

Commiſſions-Büreau,
Petri- Kirchhof Nr. 308.

Jn der Schwetſchke' ſchen Sort.
Buchh. (C. E. M. Pfeffer) in Halle
iſt zu haben

J. Perſoz's, Handbuch des

e u r uſck s
und der damit verbundenen

Färberei.Zweiter und letzter Theil, enthaltend die
Operationen des Zeugdrucks und der da-
mit verbundenen Färberei nach den er-
probteſten und vortheilhafteſten Verfah-
rungsarten, vermöge deren ſich mit mehr
als bisherigem Gewinn die Preiſe der
Fabrikate ſehr bedeutend und oft ſogar
bis unter die Hälfte vermindern. Nach
deutſchen Bedürfniſſen bearbeitet von Dr.
Chr. Heinr. Schmidt. Mit Figuren-

tafeln. 2 Thlr.
Seit den wenigen Wochen, wo dieſes

aus dem Franz. überſetzte hochwichtige Werk
bekannt iſt, hat man auch in Deutſchland
eingeſehen, daß es ganz geeignet iſt, eine neue
Epoche in der Färberei und im Zeugdruck zu be
gründen und die bisherigen Prinzipien umzu-
kehren. Auf allgemeines Verlangen haben
wir uns beeilt, dieſen zweiten Theil in
außerordentlicher Eile folgen zu laſſen. Da-
mit iſt das Ganze vollſtändig, hält gegen
90 Bogen mit S Tafeln Abbildungen und
iſt complett für den äußerſt billigen Preis
von 4 A zu haben, während das franzö
ſiſche Original 90 Francs koſtet.

1500 Courant liegen zum Auslei
hen auf ländliche Hypothek bereit.

Ranniſche Straße Nr. 501 eine Treppe
hoch zu erfragen.

Kieler Sprotten empfiehlt Bolße.

3500, 1500, 800, 600, 400 und
100 Thaler ſind auszuleihen durch den
Actuar Dancker, Schmeerſtr. Nr. 480.

Reſtauration, Leipzigerſtraße
Nr. 282, Thüringer Felſenkeller Lager
bier, à Seidel 1 3 Gothaer Röſt
würſtchen, Gothaer Zungen- und Servelat-
wurſt, empfiehlt beſtens W. Frahnert.

Jedem Abend empfiehlt ſich mit guten

warmen Speiſen die Reſtauration,
Leipzigerſtraße Nr. 282.

Es werden hierdurch alle hieſigen Ge
werbetreibenden benachrichtigt, daß durch die
Anweſenheit eines Deputirten des Frank
furter Geſellen-Congreſſes und zeitigen Mit-
gliedes der permanenten Kommiſſion derſel
ben Hrn. G. Franz, Sonntag den 5.
Novbr. Nachmittags 2 Uhr im Magdebur-
ger Bahnhofe eine Generalverſammlung an
beraumt wurde, wozu ſowohl der Hand
werker- als auch der Geſellen und Arbei-
ter- Verein hiermit eingeladen wird.

Der Vorſtand des Vororts vom Frank
furter Geſellen Congreß.

H. Jordan.
Gaſthofs- Verkauf oder Ver-

pachtung.
Der in dem Dorfe Porbitzz bei Dür-

renberg belegene Gaſthof zum gold-
nen Ring welcher ſich fortwährend einer
guten Frequenz zu erfreuen hatte, ſoll an
derweit an einen praktiſchen Mann verpach-
tet oder auch verkauft werden.

Nähere Nachricht im Gaſthofe ſelbſt oder
in Halle, kleine Ulrichsſtraße Nr. 1019
parterre.

T

s
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Die Verſammlungen der Handwerker des Mannsfelder Seekreiſes finden ſtatt:
1) in Beeſenſtedt den 12. November e. Vormittags 10 Uhr im

Gaſthofe daſelbſt
2) in Teutſchenthal den 13. November e. Nachmittags 2 Uhr.

Tagesordnung iſt:
a) Bericht über die Handwerker Verſammlung welche in Magdeburg am

29., 30. und 31. October e. ſtatt fand.
b) Beſprechung der weitern Organiſation des Vereins.

Die Handwerker des platten Landes ſowohl wie die der Städte werden dringend
erſucht, in dieſen Verſammlungen zu erſcheinen damit wir unſer großes Ziel erreichen.

Hedersleben und Eisleben, den 2. November 1848.
Meyer. Ruckriem. Eſchenhagen. Sachſe.

Guter Rath.
Von den 9 Stadtverordneten in Br. konnten 4 die gründliche Reviſion der Rech

nungen ihrer, in Unordnung gerathenen ſtädtiſchen Kaſſen, die Beſeitigung anderer
Uebelſtände und die Ausführung jeitgemäßer Beſchlüſſe nicht durchſeken. Um nicht
länger die Vorwürfe der unzufriedenen Bürger zu dulden, ſchieden dieſe 4 zuſammen
aus der Stadtverordneten Verſammlung. Auch die einberufenen Stellvertreter dürften
gleiches Schickſal haben und mit ihren redlichſten Wünſchen und Vorſchlägen ſtets in
der Minderzahl bleiben; denn die Mehrzahl iſt zu hartleibig, es hat ſich in ihr zu
viel Unrath aufgeſammelt und ſie leiden dergeſtalt an Verſtopfung, daß ſelbſt ihr
Gehirn davon angegriffen wird. Wenn doch der Vorſteher, ein Chirurg, der ſich gern
Doctor nennen läßt, und der Vicevorſteher, ein Barbier, ſich gegenſeitig ein derbes
politiſches Klyſtir ſetzten und dann daſſelbe Geſchäft an ihren drei alten Kollegen vor
nähmen, damit der abſolutiſtiſche Koth rein abgeführt und es um Kopf und Herz leich
ter und beſſer würde. Die Virtuoſen von der Katzenmuſik am 28. October e. könnten
bei dieſer intereſſanten Operation aſſiſtiren und den kunſtfertigen Händen den rechten
Nachdruck geben. Auch dürfte es keine üble Spekulation ſein, wenn man das liebliche
Schauſpiel in Steindruck darſtellen und aus dem Verkauf der Abdrücke einen Fonds
bilden ließe, woraus die letztbeantragte Zulage zu beſtreiten wäre.

Kritzinger, Chirurg a. D.
r

Ohne die Achtung der Mehrheitsbeſchlüſſe in den volksvertretenden Verſammlungen,
ohne Wahrung der vollkommenen Freiheit und Unabhängigkeit dieſer Verſammlungen
iſt uns Volksfreiheit nicht gedenkbar; wir müſſen daher jede gewaltſame Auflehnung
gegen derartige Mehrheitsbeſchlüſſe für einen

Wettin, am 1. November 1848.erklären.

freventlichen Angriff auf die Volksfreiheit
Die Bürgerverſammlung.

e

ein gegen den Luxus.
eerree

r

Nordhäuſer und Quedlinburger,
alten abgelagerten, reinen Weizenbrannt
wein, ſowie reinen Getreidebrannt-
wein aus den Brennereien des Landes,
verkaufe ich im Ganzen und Einzelnen zu
den billigſten Preiſen bei vorzüglichſter, un
vermiſchter, recllſter Waare.

Gereinigten Branntwein em
pfehle ich beſonders den Wiederverkäufern
und Schenkwirthen zu ganz auffallend mä
ßigen Preiſen bei höchſt reinſchmeckender
Beſchaffenheit.

Die Deſtillation u. Liqueur- Fabrik von
W. Fürſtenberg in Halle.

Fr. Lange, geprüfter u. ſelbſt an
Brüchen ieidender Bandagiſt, gr. Ulrichs-
ſtraße Nr. 66, empfiehlt Bandagen jeder Art.

Lichtbilder werden noch täglich von
9 bis 3 Uhr Alter Markt Nr. 700 von
mir angefertigt. H. Weber.

munen nete

Holz- Auction.
Sonntag den 12. November d. J. ſoll

das der hieſigen Kirche gehörige Holz, als
engliſche Pappeln, Weiden und Rüſtern,
größtentheils Nutzholz, meiſtbietend verkauft
werden.

Die Zuſammenkunft iſt Nachmittags
1 Uhr im hieſigen Wirthshauſe.

Trebitz bei Wettin a/S.
C. Rehbaum, Kirchenvorſteher.

Kieler Sprotten, ſehr fett, erhielt

G. Goldſchmidt.
Da ich geſonnen bin, mein Leinen und

Baumwollen Geſchäft aufzugeben, ſo ver
kaufe ich von heute an zu feſten, aber
billigen Preiſen.

Zugleich kann Laden nebſt Zubehör ver
miethet werden.

Brandt, gr. Ulrichsſtraße Nr. 20.

Gebauerſche Buchdruckerei.

Montag den 6. d. M. ladet zur Kirmeß
ergebenſt ein der Gaſtwirth Friedel in
Landsberg.

Erfurter Schuhwaaren
aus der Fabrik des Herrn F. Büchner
empfing unter neuer Zuſendung etwas
Neues in Kalblederſtiefelchen

Jean Dinges,
kl. Klausſtraße Nr. 912.

Nr. 67 in Giebichenſtein.

Infanterie und Kavallerie-Säbel, Bayon
nettGewehre und Büchſen ſind zu verkau
fen Leipzigerſtraße im goldenen Löwen, im
Hofe eine Treppe hoch.

Friſcher Kalk
Donnerstag den 9. d. M. in der Kirch-
ner'ſchen Ziegelei.

1000 bis 1200 werden auf ein
ländliches Grundſtück zum vierfachen Werth
ſofort zu leihen geſucht. Das Nähere dar-
über zu erfragen bei

Haak, Klausthor Nr. 2171.

So eben empfing eine Sendung:
Braunſchweiger Weiß- und Knackwurſt,

etwas ganz Vortreffliches,
Rohen und abgekochten Schinken (Lyoner

Schinken),
Hamburger Rauchfleiſch, direct bezogen,
Abgekochte Ochſenzunge, Hamb. Mett-

wurſt,
Röſtwürſte aus Frankfurt a. M.,
Jenaer Knack- und Knoblauchswürſte,
Gothaer Servelatwurſt,
Feine geräucherte Leberwurſt,
Elbinger und Bremer Neunaugen in

ganzen und halben Schockfäßchen ſehr bil-

lig bei F. Eppner.
Kraäuter-ZahnTinctur,

à Fl. nebſt Gebrauchsanweiſung
7 Sgr.Unterzeichneter erhielt ſo eben als allei

niges Depot obengenannte Zahn- Tinctur,
dieſelbe macht die Zähne rein und weiß,
befreit von allem Schaarbock und Schmutz,
erhält bei fortwährendem Gebrauch Zähne
und Zahnfleiſch ſo geſund, daß kein Zahn
ſchmerz mehr zu befürchten iſt, und be-
nimmt den üblen Geruch aus dem Munde
gänzlich.

Wiederverkäufer
Rabatt.

erhalten genügenden

GustavlIeidenfrost, Coiſfeur,
gr. Steinſtraße Nr. 182.

2 fette Schweine ſtehen zum Verkauf
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ExtraBeilage zu Nr. 260 des Couriers, Hall. J eitung fur Stadt u. Land.
Sonntag, den 5. November 1I8AV8.

Deutſehlond.
Berlin, d. 3. Nov. Die heute ausgegebene Nummer

der Geſetz Sammlung enthält das Geſetz, betreffend die Auf-
hebung des Jagdrechtes auf fremdem Grund und Boden und
die Ausuübung der Jagd.

Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von Preu-
en 2c. c.

verordnen auf den Antrag der zur Vereinbarung der preußiſchen Staats
verfaſſung berufenen Verſammlung nach Anhörung Unſeres Staats Mini-
ſteriums, was folgt:

8. 1. Jedes Jagdrecht auf fremdem Grund und Boden iſt ohne Ent-
ſchädigung aufgehoben. Die bisherigen Abgaben und Gegenleiſtungen des
Berechtigten fallen weg.

S. 2. Eine Trennung des Jagdrechtes vom Grund und Boden kann
als dingliches Recht künftig nicht ſtattfinden.

S. 3. Die Jagd ſteht jedem Grundbeſitzer auf ſeinem Grund und Bo-
den zu. Er darf ſie in jeder erlaubten Art, das Wild zu jagen und zu
fangen, ausüben. Den benachbarten Grundbeſitzern bleibt überlaſſen, ihre
Grundſtücke zu einem gemeinſchaftlichen Jagdbezirke zu vereinigen und die
Jagd durch öffentliche Verpachtung oder durch einen angenommenen Jä-
ger ausüben, oder auch gänzlich ruhen zu laſſen. Kein Grundbeſitzer kann
aber zu einer ſolchen Vereinbarung genöthigt werden.

S. 4. Die Grunbeſitzer find in der Ausübung der Jagd nur be-
ſchränkt durch die allgemeinen und die beſonderen jagdpolizeilichen Vor-
ſchriften, weche den Schutz der öffentlichen Sicherheit und die Schonung
der Feldfrüchte bezwecken. Das Recht der Jagdfolge iſt aufgehoben.

S. 5. Jn allen Feſtungswerken iſt allein die Militair Verwaltung
befugt, die Jagd durch beſonders dazu ermächtigte Perſonen ausüben zu
laſſen. Außerhalb dieſer Werke, desgleichen um die Pulver Magazine
und ähnliche Anſtalten werden, auf Koſten der Militair Verwaltung,
Umkreiſe oder Rayons von zuſammenhängender Fläche gebildet und bezeich-
net, innerhalb welcher die Jagd mit Feuergewehren nicht ausgeübt wer
den darf bei Vermeidung einer Polizei Strafe von fünf bis zwanzig
Thalern oder, im Unvermögensfalle, eines verhältnikmäßigen Gefäng-
niſſes. Die weiteſte Entfernung der Außenlinie von den ausſpringenden
Winkeln des Glacis der Pulver Magazine und ähnlicher Anſtalten wird
auf dreihundert Schritte feſtgeſetzt. Die Abgränzung erfolgt gemeinſchaft-
lich von der Feſtungs-Behörde, einem Deputirten des Stadtvorſtandes und
einem der Kreis Verwaltung.

8. 6. Das gegenwärtige Geſetz tritt ſofort in Kraft. Jn Anſehung
der abgeſchafften Jagdgerechtigkeit ſind die beſtehenden Pachtverträge auf
gelöſt. Der Pachtzins des laufenden Jahres iſt zu berechnen nach Ver-
hältniß der Zeit der diesjährigen Jagdnutzung.

H. 7. Alle ſchwebende Unterſuchungen über JagdContraventionen
ſind aufgehoben und die Koſten niedergeſchlagen. Die bereits erkann
ten Strafen nebſt Koſten werden hiermit erlaſſen bei allen Jagd-Con-
traventionen, ſo wie wegen ſolcher Wilddiebſtahle, welche von Grund-
beſitzern auf eigenem Grund und Boden ſeit der letzten Jagd Eröff
nung verübt ſind.

H. 8. Alle dieſem Geſetz entgegenſtehende allgemeine und beſondere
Beſtimmungen namentlich die Kabinetsordre vom 21. Januar 1812
und die Verordnung vem 17. April 1830, d. sgleichen die jagd-
polizeilichen Vorſchriften über die Schon-, Setz- und Hegezeit des
Wildes werden hiermit aufgehoben.

Urkundlich unter Unſerer höchſteigenhandigen Unterſchrift und bei-
gedrucktem Kööniglichem Jnſiegel.

Gegeben Sansſouci, den 31. October 184858.
I. S.) Friedrich Wilhelm.

Eichmann. von Bonin. Kisker.
Graf Doönhoff.

Berlin, d. 4. Novbr. Jn der geſtrigen Morgenſitzung
der National Verſammlung iſtattete der Präſident v. Unruh
einen Bericht ab über den Erfolg der an Se. Majeſtät nach
Sansſouci geſandten Deputation und' zwar mit folgenden
Worten Jch muß vorher anzeigen, bemerkt er, daß obgleich
die Miniſter hier bei Faſſung unſeres Beſchluſſes zugegen wa-
ren, ich ihnen doch noch amtlich nicht blos die Adreſſe mitge-
theilt, ſondern ihnen auch gemeldet habe, die Deputation werde
um 6 Uhr mit einem Extra-Zuge nach Potsdam abgehen.
Dieſe Metdung von meiner Seite erfolgte ſchon zwiſchen 4
und 42 Uhr. Jn meinem Schreiben war allerdings nicht eine
ausdrückliche Aufforderung enthalten, der Audienz beizuwohnen;
den Miniſtern ſelbſt blieb die Erfüllung ihrer conſtitutionellen

von Pfuel.

Pflichten überlaſſen. Die Deputation langte um 6 Uhr in
Potsdam an und begab ſich ſofort nach Sansſouci. Wir
trafen jedoch hier keinen Miniſter und daher erſuchte ich den
Flügeladjutanten Major v. Manteufel um unſere Anmel-
dung. Derſelbe erwiderte jedoch, es beſtehe bereits ſeit dem
März der Befehl, Deputationen nur unter Vermittelung des
Miniſteriums bei Sr. Majeſtät einzuführen. Jch erſuchte dar-
auf, mich perſönlich bei Sr. Majeſtät zu melden. Adjutant
v. Manteufel ging und kam mir der Erklärung zurück: die Sa
che habe ſich inzwiſchen geändert es ſei eine Depeſche vom Mi
niſterium eingelaufen, oorin Se. Majeſtät dringend gebeten
weree, die Deputation zu empfangen. Wir wurden darauf
von Sr. Majeſtät empfangen und die Adreſſe wurde vorgele-
ſen doch ertheilte uns Se. Majeſtät keine Antwort. Doch hat-
ten ſpäter noch die Abg. Kuhlwetter, Gierke und Mätzke
Gelegenheit, Se. Maj. ſelbſt zu ſprechen. Dieſe Unterredung
hatte keinen offentlichen Charakter, doch hatte Se. Majeſtät
nichts dagegen, das Reſultat derſelben der Deputation mitzu-
theilen. Se. Maj. erklärte, er ſei feſt entſchloſſen, an dem con
ſtitutionellen Princip bis in die kleinſten Details feſt zu hal
ten hiermit ſei es nicht verträglich, ohne Beſprechung mit den
Miniſtern irgend eine Antwort zu ertheilen, ſelbſt nicht eine
confidentielle. Uebrigens habe ich den Miniſtern bereits Befehl
gegeben, heute nach Potsdam zu kommen, um mit denſelben
über die Antwort Ruückſprache zu nehmen.

Bevor die Verſammlung auf den Vorſchlag des Praſi-
denten bis Nachmittag ſich zu vertagen beſchloß, da die Krone
wegen Abweſenheit der Miniſter gegenwartig nicht vertreten
ſei, wurde noch ein Zwiſchenfall, der bei jener Audienz ſtatt
gefunden, zur Sprache gebracht. Als nämlich Se. Majeſtät
im Begriff war, ſich ohne alle Antwort zu entfernen, ſagte
der Abg. Jacoby: Wir ſind nicht blos hierher geſandt, um
Ew. Maj. eine Adreſſe zu uberreichen, ſondern um uns uber
die Lage des Landes vor Ew. Maj. auszuſprechen. Se. Maj.
erwiderte hierauf nichts, ſondern ging einige Schritte wei-
ter. Darauf ſagte der Abg. Jacoby: Geſtatten Ew. Maj.
uns Gehoöor! Se. Maj. erwiderte: Nein. Da rief der Abg.
Jacoby: Das iſt das Ungluück der Konige, daß ſie die Wahr
heit nicht hoören wollen! Lärm zur Rechten Beifall von der
Linken Der Praſident macht darauf aufmerkſam, wie er
bereits mitgetheilt habe, daß Se. Maj. ſpaäter das Unterlaſ
ſen jeder, auch der geringſten Antwort, durch Berufung auf
das conſtitutionelle Prinzip gerechtfertigt habe. Der Abg.
Bredt erkennt die Erzählung als vollkommen richtig an,
aber es ſei zu bemerken, daß dem Abg. Jacoby jede Be-
fugniß gefehlt habe, daß Wort zu ergreifen. Keiner der De
putation habe das Mandat gehabt, ſich einzeln und perſön
lich uber die Lage des Landes auszuſprechen und faſt ſammt-
liche Mitglieder der Deputation unter Andern auch Rod
bertus und v. Berg hatten bald nach Jacobys Aeuße-
rung gegen dieſelbe proteſtirt und ſie desavouirt.

Um 4 Uhr wird die Sitzung wieder eröffnet.
Eine durch den Miniſter Eichmann contraſignirte und
mitgetheilte Konigliche Botſchaft wird verleſen. Sie lautet:

Wir, Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen
2c. 2c., haben die am geſtrigen Tage Uns übverreichte Adreſſe der zur
Vereinbarung der Verfaſſung berufenen Verſammlung in reifliche Er
wägung gezogen, und eröffnen derſelben darauf Folgendes: Feſt ent
ſchloſſen, den von Uns in Ueberſtimmung mit den Wünſchen Unſeres
getreuen Volkes betretenen conſtitutionellen Weg nuverrückt zu verfol-
gen, haben Wir den Generallieutenant, Grafen von Brandenburg, mit
der Bildung eines neuen Miniſterii beauftragt, weil Wir nach ſeinen
Uns bekannten Geſinnungen überzeugt ſind, daß er zur feſteren Be
gründung und gedeihlichen Entwickelung der konſtitutionellen Freihei
ten mit Freudigkeit ſeine Kräfte widmen, und ſich bemühen wird, die
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entſprechender Weiſe zu erfüllen.

wie Wir hof
fen, ſich Anſprüche auf das Vertrauen des Landes zu erwerben wiſſen.

ihm von Uns geſtellte Aufgabe in ender
Wenn ihm dies gelingt, ſo wird das neue Miniſterium

Einem andern Miniſterium, als einem ſolchen, von dem Wir dies er
warten können werden Wir, deſſen dürfen die Vertreter Unſres ge
treuen Volkes ſich g. halten, niemals die Leitung der Regie
rung anvertrauen. Wir können Uns daher weder durch die in der
Adreſſe vom geſtrigen Tage ohne nähere Begründung angedeuteten Ge
rüchte, die durch keine Handlung Unſerer Regierung Beſtätigung er-
halten haben noch durch die ausgeſprochenen Beſorgniſſe bewogen fin
den, den in Folge Unſrer wohlerwogenen Entſchließung dem Grafen
Brandenburg ertheilten Auftrag zurückzunehmen. Mit Genugthuung
haben Wir aus der Adreſſe das Anerkenntniß entnommen, daß Unſer
Herz ſtets für das Wohl des Volkes warm geſchlagen hat. Das Wohl
des Volkes wird das einzige Ziel Unſeres Strebens ſein. Wir hoffen,
daß die gewiſſenhafte Verfolgung deſſelben ſtets im Einklange mit den
Wünſchen des Volks bleiben werde, und rechnen dabei auf die kräftige
Unterſtützung der Vertreter deſſelben.

Der Praäſident v. Unruh theilt mit: der Graf v. Bran-
denburg habe ſich an ihn perſönlich um Auskunft gewandt, und
er habe ſie ihm gegeben, worauf der General erklart, daß er
ſich ſeine Entſchließung noch vorbehalte. Elsner fragt den
Präſidenten, ob er dieſe Auskunft nur als Privatperſon, oder
ob er ſie offiziell gegeben und welcher Art dieſelbe ſei. Der
Präſident erwidert: er habe keinen Auftrag gehabt, dem
Grafen Brandenburg eine Auskunft zu ertheilen, er habe viel
mehr nur ein Geſpräch mit ihm gehabt, deſſen Jnhalt er vor
hin im Allgemeinen habe andeuten wollen.

Jn der Nationalverſammlung wurde geſtern, mit Bezie
hung auf die obige Aeußerung des Praſidenten, bereits mitge-
theilt, daß der Graf v. Brandenburg ſein Mandat
niedergelegt habe, und der bisherige Praſident der Natio-
nalverſammlung, Grabow, mit der Bildung eines Ca-
binets beauftragt ſei. (Spen. Ztg.)Berlin d. 4. Nov. Auf außerordentlichem Wege ſollen
folgende Nachrichten aus Wien vom 2. (7) hier eingetroffen
ſein. Die Baſtione werden ſo eben ſämmtlich von den kaiſerli-
chen Truppen beſetzt. Alle Proletarier, Studenten und
Akademiker haben die Waffen weggeworfen. Die Straßen
waren von weggeworfenen Gewehren bedeckt. Sie werden ge-
ſammelt und in Sicherheit gebracht. Der Brand in der
Burg iſt gelöſcht. Ein Corps von 16,000 Mann iſt auf den Weg
nach Preßburg dirigirt, um jeden Verſuch der Ungarn zurück-
zuweiſen. Es herrſcht in der Stadt die beſte Stimmung. V. 3.)

Preußiſche Nationalverſammlung.
2. November.

Schriftliche Anzeige des Miniſters von Pfuel, daß er ſein Amt
niederlege, und des Grafen von Brandenburg, daß er mit Bildung
eines neuen Kabinets beauftragt ſei, und Geſuch deſſelben, die Sitzun-
en um einige Tage zu ſuspendiren, bis das neue Miniſterium gebirdet
ei. Gegen die einſtweilige Vertagung erhob ſich Widerſpruch und

Phillips ſtellte den Antrag, „die Sitzung bis um 1 Uhr zu vertagen
um dann über die „„Lage des Landes“ zu derathen und Beſchluß zu
faſſen.“ Für den Antrag ſprachen Waldeck, Parriſius und der Kaplan
von Berg, welcher Letztere ungeziemender Aeußerungen wegen zur
Ordnung gerufen werden mußte; gegen den Antrag ſprach Rehfeld
und Reichenſperger vorzuglich über den von der Linken angegrif
fenen Erlaß des Miniſters des Jnnern in Betreff der Maßregeln, die
der Schutz der Nationalverſammlung dringend nothwendig mache. Be
kanntlich war die Nationalverſammlung am 1. Nov. vernagelt und vom
berliner Pöbel belagert. Reichenſperger ſprach ſich in Bezug hierauf
ſo aus: „in den Maßnahmen des Miniſters ſehe ich nur die Erfüllung
einer dringenden Pflicht, denn ich halte es für meiner und der Partei,
der ich angehöre, unwürdig, einen zweimal verworfenen Antrag wieder
aufzunehmen. Für die Folgen ſind die Majoritat und die Miniſter
verantwortlich, ein Vertrauen iſt aber nicht möglich, wenn das an
gebliche Volk ſo auftritt.“ Rehfeld außerte: „Nach der Erfah
rung vom Dienſtage, nach der mehrmaligen Zuruückweiſung der Anträge
auf Schutz der Verſammlung, nach der bewieſenen Ohnmacht der Exe
kut vgewalt iſt die Verſammlung nicht mehr frei und ich proteſtire ſo
lange gegen jeden Beſchluß derſelben b s ſie genügend geſchutzt iſt.“
Darauf erwiderte der Paſtor Uhlich in unbegreiflicher politiſcher Ver

Volke ſind, die nicht fühlen, was ſich geziemt.

Majeſtät zu überbringen.“

blendung folgende Worte: Auch auf mich wirken die Eindrucke von

vorgeſtern noch, doch ſchäme ich mich, daß über ſolche perſönliche An
gelegenheiten jetzt geſprochen wird, wo die höchſten Güter freier Staag
ten in Frage ſtehen.“ Der Herr Paſtor halt demnach das fur eine
perſönliche Angelegenheit, daß die Nationalverſammlung vom berliner
Pöbel belagert und im Saale vernagelt wird; er hält das fur Per
ſönliches, daß Deputirte erklären, durch ſolches Beginnen ſei nicht nur
die Wurde der Verſammlung verletzt, ſondern das Land gefährdet. Jn
ſeiner bodenloſen Sophiſtik fährt der Paſtor alſo fort: „Mein Antrag
vom 15. Juni ſtand auf dem Boden des Vertrauens zum Volke und
des Bewußtſeins von der Würde unſres Berufs.“ Damit meint der
Paſtor Uhlich, daß wenn er oder ein andrer Deputirter ſich der Würde
ſeines Berufs bewußt ſei, habe auch jeder Andre das Bewußtſein dieſer
Würde, ungefähr auf die Weiſe, wie wenn Einer, der ſich bewußt iſt,
ſein Eigenthum redlich erworben zu haben, nun meinte, alle Andern
Menſchen theilten ſein Bewußtſein ſo, daß er auch nicht einmal eines
Schloſſes an ſeiner Thur bedürfe. Der Deputirte fuhr fort: „Der
Vernunftige erwagt allerdings auch die Umſtände, welche veran
derte Maßregeln nöthig machen, jener Doppelgrund aber (nämlich das
Bewußtſein von der Würde und das Vertrauen zum ſogenannten ber-
liner Volke) bleibt jetzt noch.“ Das Zeughaus wurde geſtürmt, zugel-
loſe Rotten drangen in die Miniſter Hotels, Miniſter und Oeputirte,
trotz des Bewußtſeins ihrer Würde, wurden ſchmachvoll verletzt,
eine Emeute folgte der andern, dieſem Allen gegenüber vertraute
der Deputirte dem ſogenannten Volke, blos weil es ihn unge-
hudelt ließ, während es andern mit Prügeln und Stricken drohte
und ſogar die ganze Verſammlung einſperrte und vernagelte.
Der Herr Prediger ſchloß auf folgende erbauliche Art: „Jm Volke iſt
ein edler Kern, aus dem noch recht viel ſich entwickeln ſoll. Selbſt vorge
ſtern Abend, wo ich gleich zuerſt hinausging, fand ich neben der wüſten,
rohen Maſſe auch recht Viele, welche dies Verfahren mißbilligten und
forderten daß man uns Bahn mache. Unſere Würde iſt gerade vorgeſtern
am Beſten dadurch gewahrt worden, daß man von der Tribüne anders
redete, als die Meinung draußen war. Um jedoch ähnliche Auftritte zu
verhüten mag der Präſident ermächtigt werden, wenn aufregende Gegen-
ſtände beſprochen werden die bewaffnete Bevölkerung, die Bürgerwehr,
aber nicht Militärkräfte oder Konſtabler aufzubieten, da doch Elemente im

Wenn die Bürgerwehr
vorgeſtern ungeſchickt eingeſchritten iſt, ſo wird ſie es künftig wohl geſchick
ter thun, auch habe ich die Hoffnung daß wir durch unſere Beſchlüſſe das
Vertrauen des ganzen Volkes uns erwerben werden.“ Von dem Jnhalte
dieſer Schlafrockspredigt weicht der Beſchluß der Berliner Bürgerwehr ab.
Das Kommando derſelben hielt es in einem Schreiben an die National-
verſammlung für ſeine Pflicht, das Parlament um die Erlaubniß zu bil
ten daß die Bürgerwehr eine Ehrenwache in den Saal ſtelle, und ihr die
Aufrechthaltung der Ordnung vor dem Sitzungsſaale überlaſſen bleibe
Hierauf beſchloß die Verſammlung auf Antrag des Abgeord. Parriſius
den Präſidenten zu ermächtigen, durch Requiſition des
Kommando's der Bürger wehr für die Sicherheit der Ver-
ſtammlung zu ſorgen. Ein Antrag die Verſammlung bis zum Zten
zu vertagen, wurde mit 203 gegen 147 Stimmen verworfen, dagegen der
Autrag von Phillips auf Vertagung bis un 1 Uhr angenommen.

Jn der Nachmittagsſitzung kamen folgende Anträge zur Verhandlung:
1) Von Jacoby, Temme und Waldeck: „Eine Kommiſſion von

21 Mitgliedern wird nach dem für die Wahl der Vicepeäſidenten feſtgeſetz
ten Modus ernannt mit dem Auftrage, der Verſammlung die in der be
drohlichen Lage des Landes geeigneten Mittel vorzuſchlagen.“ Demnach ſollte
die Nationalverſammlung nach franzöſiſchem Muſter ein Konvent, und
die Kommiſſion eine Art Revolutionsausſchuß werden. Für dieſen Antrag
ſtimmte nur die republikaniſche Linke, und er ward verworfen.

2) Von Arntz, Phillips, v. Berg, Rodbertus, Wachs
muth: Es ſoll eine Kommiſſion, zuſammengeſetzt aus 25 von dem Prä
ſidenten zu ernennenden Mitgliedern und dem Praſidium ſelbſt, beauftragt
werden, der Verſammlung ſofort eine Adreſſe an den König über die Lage
des Landes vorzulegen, und dieſelbe unter Vortritt des Präſidenten Sr.

Der Antrag wurde faſt einſtimmig angenom
men. Die Kommiſſion beſteht aus folgenden Aeußerſte Linke: Jacoby,
d'Eſter, Behnſch, Zenker, Lieszkowski; Rechte: Baumſtark, Reichenſperger,
Mätzke, Rintelen, Riedel das Centrum: Duncker, Gierke, Kühlwetter,
Müiler, Oſtermann, Puttkammer, Müller, Tripp, Peterſen, Wachsmuth
linkes Centrum: Arntz, Rodbertus, Bucher, v. Kirchmann, v. Berg. Die
von der Kommiſſion ſofort entworfene Adreſſe (ſ. das Hauptſtück) wurde
faſt einſtimmig angenommen.

d'Eſt er interpellirte den Miniſter des Jnnern über deſſen Plakat, und
ſtellte einen Antrag daß daſſelbe ſofort widerrufen werde. Die Verſamm
lung verwarf die Dringlichkeit mit 160 gegen 154 Stimmen.

Darauf fand eine Verhandlung darüber ſtatt, ob die Verſammlung
zuſammenbleiben ſolle, bis die Deputation zurückgekehrt ſei. Das letztere
wurde beſchloſſen die Rechte verließ aber den Saal und machte dadurch
die Verſammlung beſchlußunfähig. Nichtsdeſtoweniger erklärte Vicepräſident
Phillips die Verſammlung für permanent bis zur Rückkehr der Deputation,
die um 14 Uhr noch nicht erfolgt war.

b)

8)
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Bekanntmachung.
Folgende bei dem Königlichen Land und Stadtgerichte hier-

ſelbſt zum Aufgebot angemeldeten Dokumente, als:
a) der Erbvergleich vom 2. Februar 1825 als Dokument über

217 15 4 dem Friedrich Wilhelm Frenzel
zu Büſchdorf und 217 15 4 dem Friedrich
Frenzel daſelbſt von Johann Chriſtian Möſchel zu Büſch-
dorf aus dem Nachlaſſe der Marie Magdalene Möſchel ge-
borne Frenzel zu gewährendes Erbtheil, eingetragen auf
dem Grundſtücke Büſchdorf No. 10. Rubr. III. No. 1 und
2 ex decreto vom 22. April 1825 nebſt Hypothekenſchein

b) der Erbvergleich über den Nachlaß des Halbſpänners Johann
Andreas Chriſtel zu Wurp vom 4. September und aus-
gefertigt den 6. December 1816 über ſechsmal 30 von
der Wittwe Anna CEdhdriſtiane Chriſtel geb. Selle zu
Wurp zu gewährendes Vatererbe und ſonſtige Befugniſſe der
Geſchwiſter Chriſtel:

Johann Gotthilf Andreas, Hanna Chriſtiane, Henriette,
Johanne Chriſtiane Regine, Johann Gottfried und Chri-
ſtiane Karoline,

eingetragen auf dem Gute Wurp No. 14. Rubr. III. No. 1
bis 6 zufolge Verfügung vom 4. Mai 1821 nebſt Hypothe-
kenſchein von demſelben Tage

c) die Urkunde vom 11. Juni 1703 über 10 Darlehn nebſt
fünf Prozent Zinſen für das Aerarium der St. Georgen-
ſchule zu Glaucha eingetragen auf dem Grundſtücke Halle
No. 1854 zufolge Verfügung vom 22. September 1832
nebſt Hypothekenſchein von demſelben Tage

d) die Schuld und Pfandverſchreibung des Böttcher Johann
Gottfried Andreas Pitzſchke und ſeiner Ehefrau Chriſtiane
Sophie geb. Elſche zu Löbejün vom 1. März 1820 über
500 mit fünf Prozent zu verzinſende und mittelſt Ver
fügung vom 7. März 1820 auf den Grundſtücken Stadt
und Flur Löbejün No. 18 eingetragene Darlehnsforderung
des Fiſcher Emanuel Friedrich Dem mer zu Löbejün, nebſt
den Urkunden vom 28. October 1839 und vom 1. und aus-
gefertigt den 2. September 1841, wodurch die Forderung
der verwittweten Apotheker Müller, Konkordia Antonie,
geb. Steinbach, jetzt verehel. Lehmann, demnächſt an
die Frau Paſtor Schlemmer, Johanne Dorothea geb.
Kreßmann zu Morl abgetreten iſt, ingleichen den dazu
gehörigen Hypothekenſcheinen

e) die Schuld- und Hypothekverſchreibung der Wittwe Sophie
Henriette Stelzner geb. Achel von hier, vom 17. und
ausgefertigt den 23. October 1818 über 150 A mit fünf
Prozent zu verzinſende Darlehnsforderung des Bürgermeiſter
Johann Gottfried Krienitz zu Halle, eingetragen auf dem
Grundſtücke Halle No. 1239 zufolge Verfügung vom 16.
September 1825 nebſt Hypothekenſchein
drei Schuld und Hypothekverſchreibungen der verehelichten

Buchdrucker Gönner, Friederike Charlotte, geb. Küfer zu
Halle über drei mit fünf Prozent zu verzinſende Darlehns-
forderungen des Lohgerbermeiſter Johann Samuel Höpfner
zu Halle, und zwar

vom 30. Juli 1831 über 200 eingetragen auf dem
Grundſtücke No. 1868. Halle Rubr. III. No. 4. zufolge
Verfügung vom 26. Auguſt 1834, vom 28. Auguſt 1835
über 100 eingetragen auf demſelben Grundſtücke Rubr.
III. No 5 ex decreto vom 29. September 1835, und

vom 31. October 1836 über 48 22 M 6 ein
getragen auf dem Grundſtücke No. 1868 Halle zufolge
Verfügung vom 17. Januar 1837,

nebſt Hypothekenſcheinen
der Ehevertrag des Einwohner Daniel Bunche zu Peters-

berg und ſeiner Ehefrau Dorothee Wilhelmine geb. Manns-

feld vom 31. März 1819 als Dokument über 60 Jl-
latenforderung der verehel. Bunche, eingetragen auf dem
Grundſtücke Petersberg No. 23 ex decreto vom 6. April
1819 und 15. Auguſt 1826;

h) die beglaubte Abſchrift des Vertrags vom 25. October 1825
als Dokument über 50 A rückſtändige Kaufgelder und ſon
ſtige Befugniſſe, welche der Häusler Chriſtian Knorre aus
Brachſtädt und deſſen Ehefrau Marie Eliſabeth geb. Seid-
ler dem Häusler Chriſtian Knorre und deſſen Ehefrau
Johanne Maria geb. Rappſilber daher zu gewähren ha-
ben, eingetragen auf dem Grundſtücke Brachſtädt No. 27

Verfügung vom 4. Auguſt 1829 mit Hypotheken
ein,

1) der Erbrezeß über den Nachlaß der Anna Chriſtiane Eliſa-
beth Jänicke geb. Sturm zu Schlettau, d. d. Löbejün
den 9. März 1830 und ausgefertigt den 28. October 1832
als Dokument über viermal 700 den Geſchwiſtern Jä
nicke:

Marie Chriſtiane, Dorothee Sophie Karoline, Johanne
Friederike und Louiſe Wilhelmine Pauline

von ihrem Vater dem Anſpänner Chriſtoph Jänicke zu
Schlettau zu gewährendes Muttererbe, eingetragen auf dem
Gute Schlettau No. 2 ex decreto vom 28. October 1832,
nebſt Hypothekenſchein;

ingleichen nachſtehende, von dem Patrimonial-Landgerichte hier-
ſelbſt zum Aufgebot angemeldete Dokumente, als:
a) der Kaufkontrakt vom 20. Februar 1815 und ausgefertigt

den 4. Januar 1816, nebſt Erbvergleich vom 6. März 1819
und Hypothekenſcheine vom 24. December 1824 als Doku-
ment über 30 mütterliches Erbtheil des Chriſtian Fried-
rich Fiſcher zu Dobis, eingetragen auf dem Grundſtücke
des Leineweber Johann Karl Zimmermann zu Dobis
No. 20. Dobis Rubr. III. No. 3. ex decreto vom 6. März
1819;

b) die Ausfertigung des Kaufvertrags vom 11. Januar 1817,
als Dokument über urſprünglich 77 nach Löſchung von
27 alſo nur noch 50 rückſtändige, dem Leineweber
Johann Nikolaus Hänſer zu Dammendocf von der un
verehel. Maria Sophie Mathey zu Döllsdorf zu gewäh-
rende Kaufgelder, eingetragen auf dem Grundſtücke Dam-
mendorf No. 36. Rubr. III. No. 6. ex decreto vom 11. Ja-
nuar 1827, nebſt Hypothekenſchein

c) Der Erbvergleich über den Nachlaß der Wittwe Lengner,
Marie Eliſabeth geborne Wolf zu Lochau, vom 17. Septem
ber 1821, als Dokument über 63 22 6 dem
Johann Gottfried Kayſer zu Lochau von Johann Andreas
Lengner daſelbſt zu gewährendes mütterliches Erbtheil und
Darlehn, eingetragen auf dem Koſſathengute Lochau Wo. 49.
Rubr. III. No. 2. zufolge Verfügung vom 17. September
1821 mit Hypothekenſchein von demſelben Tage;

d) die Ausfertigung der Verhandlung vom 18. April 1837,
als Dokument über 50 welche die Wittwe Maria Mar-
garethe Landgraf geb. Neubert zu Dobis dem Anſpän-
ner Thilo Weber zu Dobis zu gewähren, dieſer aber in
derſelben Urkunde dem Auszügler Simon Weber daſelbſt ab
getreten hat.

Eingetragen auf dem Hauſe Dobis No. 23. nebſt Zubehör
Rubr. III. No. 5., zufolge Verfügung vom 18. April 1837;

e) die Schuld- und Bürgſchaftsurkunde des Schneidermeiſter
Johann Andreas Schubert und ſeiner Ehefrau Johanne
Roſine geb. Lauch zu Proitſch vom 13. December 1813,
über 30 mit fünf Prozent zu verzinſende Forderung des
Koſſathen Gottfried Reiband zu Benndorf, eingetragen auf
dem Hauſe Benndorf No. 13. Rubr. III. No. 1., zufolge
Verfügung vom 17. October 1822 nebſt Hypothekenſchein



H Ausfertigung des Erbrezeſſes vom 25. Juni 1825, als Do
kument über dreimal 120 den Geſchwiſtern Kititel
mann zu Gödewitz, Chriſtian Friedrich, Chriſtiane Friede

von dem Koſſathen und
Schulzen Chriſtian Kittelmann zu Gödewitz zu gewäh-
rende mütterliche Erbtheile, eingetragen auf den Koſſathen
gütern Gödewitz No. 5. und 6., zufolge Verfügung vom 25.
Juni 1825 nebſt Hypothekenſchein von demſelben Tage
der Kaufkontrakt vom 21. Januar 1819, als Dokument

dem unbekannt abweſenden Johann Gottfried
Sonntag aus Lochau von Johann Chriſtian Sonntag
daſelbſt zu gewährende väterliche Hülfe, eingetragen auf dem
Hauſe Lochau No. 33. zufolge Verfügung vom 21. Januar
1819 nebſt Hypothekenſcheine vom 10. December 1823;

ſind verloren gegangen und es iſt auf deren Amortiſation von

rike und Karoline Wilhelmine,

über 8

den Intereſſenten angetragen worden.
Es werden daher alle diejenigen, welche an den vorgedachten

Forderungen reſp. Dokumenten als Eigenthümer,
Pfand oder ſonſtige Brief Jnhaber Anſprüche zu haben vermei-

12

a bis i im Termine

Ceſſionare,

nen, hierdurch vorgeladen, im Betreff der von dem Königlichen
Land und Stadtgerichte hierſelbſt aufgebotenen Dokumente sub

den 6. December 1848 Vormittags 11 Uhr
vor dem Deputirten, Land und Stadtgerichts- Rath Langer-
hannß, an Gexrichtsſtelle hierſelbſt, Zimmer Nr. 6, im Betreff
der dem Patrimonial-Landgerichte hier aufgebotenen Dokumente
aber an dortiger Gerichtsſtelle auf

den 6. December 1848 Vormittags 11 Uhr
vor dem Patrimonial Richter Cäſar, perſönlich oder durch ge
hörig legitimirte Bevollmächtigte, wozu die Herren Juſtiz Kom
miſſarien Juſtiz- Rath Quinque, Fritſch und Gödecke all
hier in Vorſchlag gebracht werden, zu erſcheinen und ihre An
ſprüche geltend zu machen, widrigenfalls die Ausblejbenden mit
ihren etwaigen Anſprüchen präkludirt und die vorgedachten Doku-
mente werden amortiſirt werden.

Halle a/S., am 4. Auguſt 1848.
Königl. Land- und

Stadtgericht.
Patrimonial-Land-

gericht.

20 Stück 4- und 6zähnige Mutterſchaafe

verkauft O. Dorenberg.
Lauchſtedt, d. 4. November 1848.

Bekanntmachung.
Eine Partie alte Wand iſt zu verkaufen

bei A. Schräpler in Lochau.

Gute Speiſe- Kartoffeln, ſowie gutes
langes und krummes Roggenſtroh verkauft
im Ganzen zu billigen Preiſen

A. R. Korngr. Ulrichsſtraße Nr. 5.

Den 10. November früh 9 Uhr ſoll bei
Wallwitz eine Quantität ſtarke Ellern,
Rüſtern und Pappeln meiſtbietend verkauft
werden worunter viel Nutzholz iſt.

F. Grieſing.

Backhaus- Verkauf.
Das in einem anſehnlichen Dorfe gele-

gene Backhaus, mit Hof, Stallung und
Gärtchen wobei Material Handel und Eſ
ſigbrauerei betrieben wird, foll verände-
rungshalber ſofort verkauft werden, was
im Auftrage des Beſitzers hierdurch bekannt
macht und das Nähere darüber mittheilt

der Actuar Kühne
in Zörbig.

5000 im Ganzen oder in Poſten zu
1000 ſind auszuleihen durch den Agent
Hofmann in Brehna.

Friſcher Kalk
Freitag den 10. und 11. d. M. in der
Ziegelei bei Friedeburg.

Die in Nr. 260 der Magdeburgiſchen Zeitung e erlaſſene

Aufforderungan die
Gewerken der Stein und Braunkohlengruben:

Dem vielſeitig geäußerten Wunſche gemäß werden ſämmtliche Gewerke der im
Halle'ſchen Oberbergamtsbezirk belegenen Stein und Braunkohlengruben zu einer Be
ſprechung über ihre gemeinſamen Jntereſſen, und insbeſondere zu einer Berathung über
den von der Fachkommiſſion der Nationalverſammlung verfaßten Entwurf eines neuen
Bergrechts,

zu einer Generalverſammlung auf Sonntag den 12. November, Vormittags um
9 Uhr im Gaſthof des Herrn Spendelin (Hötel de Prusse) zu Halberſtadt

hierdurch ergebenſt eingeladen.
Halberſtadt, den 30. October 1848.

Die Kohlengruben Beſitzer
Schulze. Lamprecht. Wrede. Wolff. Schröder.

erlaube ich mir auch den diesſeitigen Gewerken hierdurch zur Kenntniß zu bringen.
Halle, den 4. November 1848. Friedr. Bolstze.

Stückenkohlen.
Auf dem ſüdlichen Felde der Neuglücker-Vereins- Grude«g bei Nietleben iſt von

dieſer Kohlenſorte in abgetrocknetem Zuſtande noch Vorrath vorhanden. Nur
bis Schluß des Jahres wird zu dem herabgeſetzten Preiſe, à 6 pro Tonne, davon
verkauft.
der ein.

Mit Beginn des neuen Jahres tritt der frühere Preis von 7 S wie

Hierauf erlaube ich mir ein geehrtes Publikum ergebenſt aufmerkſam zu machen,
und empfehle dieſe Kohlen zur geneigten Abnahme.

Halle, den 4. November 1848.

Sonntag den 12. November ladet zum
Wurſtfeſt und Ball ergebenſt ein

W. Böttcher in Elbitz.

Eine Köchin in geſetzten Jahren, mit
guten Atteſten verſehen, welche auch fort
während in Gaſthäuſern konditionirt hat,
ſucht zum ſofortigen Antritt oder auch zum
1. December eine gute Condition, gleich viel
in der Stadt oder, auf dem Lande. Zu er
fragen bei Frau Fleckinger, gr. Klaus-
ſtraße Nr. 895.

Gebauerſche Buchdruckerei.

re

Friedr. Boltze, Lehnsträger.

Ein lediger Kunſtgärtner, welcher durch
eine Veränderung dienſtlos wird und mit

guten Zeugniſſen verſehen iſt, ſucht bis
zum 14. d. M. eine gute Stelle. Das
Nähere ertheilt der Kunſtgärtner Frie-
drich Bauch zu Oſtramontra bei
Cölleda.

Mehrere leere ganze und halbe Oxhoft-
wie auch ganze und halbe Anker- Gefäß
ſtehen zum Verkauf beim Gaſtwirth Kuntzze
in Lebendorf.

fi
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